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Harte AbwehrkSmpse
Erfolgreicher eigener Angriff bei Orel — Malta bei Tag « nd Nacht mit Bomben belegt

DNS . Aus dem Fühverhauptquartier , 1. April . Vas
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Zm Donezgebiet wurden erneute Angriffe starker
feindlicher Kräfte zerschlagen. Auch im mittleren und uörd-
Üchen Frontabschnitt wurden feindliche Angriffe in harten
Kämpfen abgewehrk. Bei einem eigenen Angriff im Raume
nordöstlich von Drei warfen Truppen einer motorisierten
Infanteriedivision den Feind aus seinen Stellungen , brach¬
en Hunderte von Gefangenen ein und erbeutete« sieben
Geschütze sowie 68 Granatwerfer bezw. Maschinengewehre.

Italienische Jäger griffen im Südteil der Ostfront eine«
überlegenen feindlichen Jagdverband an und schossen ohne
eigene Verluste von 12 Sowjeiflugzeuqen vier sicher und
zwei wahrscheinlich ab.

In wochenlangen härtesten Abwehrkämpfen haben die
oberbayerische 97. leichte Jnfanierledlvision und die bran-
denburgische 257. Infanteriedivision zahlreiche von Pan¬
zern unterstützte Angriffe überlegener feindlicher Kräfte
abgeschlagen und den Sowjets hohe Verluste an Menschen
und Material , «gefügt.

2n Rordafrika wurde ein Vorstoß britischer Aufklä-
rmlgrkrSfte abgrwlese« . Erfolgreiche Luftangriffe richteten
U gegen Flugplätze in der Marmarica und im ägyptischen
Küstengebiet. Die wüsienbahn wurde mit guter Wirkung
bombardiert.

Auf der Insel Malta wurden die Staatswerfte « und
Rukerseebookllegeplähe in La Valetta sowie die britiik̂ n
Flugplätze bei Tag und Nacht mit Bomben belegt. Zn Luft-
kämpfen schossen deutsche Jäger zwei feindliche Flugzeug«
ab.

An der englischen Südküste beschädigten deutsche Kampf¬
flugzeuge ein größeres Handelsschiff durch mehrere Bom¬
bentreffer.

Am gestrigen Tage und ln der vergangenen Nacht führ¬
ten einig« britische Flugzeuge Störflüge im westlichen
Reichsgebiet durch. Einzelne Bombenabwürfe verursachten
geringen Sach, und Personenschaden."

Schwerste Feindverluste am Jlmensee.
DRB . Wie das Oberkommando der Wehrmacht mit¬

teilt , schlugen deutsche Truppen südöstlich des Armeniers
feindliche Angriffe zurück Das Kampfgelände , kn welchem
der Feind in den letzten Wochen mehrfach vergeblich ange¬
griffen hatte , wurde von deutschen Verbänden durch¬
kämmt . dabei wurden versprengte bolschewistische Kampf¬
gruppen vernichtet . Der Feind verlor bei den erbitterten
Kämpfen der letzten Tage in diesem Raum etwa 1800 Tote

, und eine große Anzahl Gefangene . Die deutschen Truppen
' erbeuteten ferner 73 Maschinengewehre . 18 Granatwerfer,

Hunderte von Maschinenpistolen , automatischen Gewehren
und sonstiges Kriegsgerät . Die Flugabwehr des Heeres
schoß feindliche Flugzeuge , die Truppen eines Jägerregi¬
ments schossen mit Infantencrvaffen ein weiteres feind¬
liches Flugzeug ab . Auch nordöstlich des Jlmeniees setzten
die Bolschewisten ihre Angriffe fort , die in schweren Kämp¬
fen zurückgeschlagen wurden . Allein In dem Gefechtsstreifen
einer einzigen deutschen Division führte der Feind sieben
Angriffe mit starken Kräften , die aber sämtliche unter
hohen gegnerischen Verlusten zusammenbrachen . 700 ge¬
fallene Bolschewisten blieben auf dem Kampffeld liegen.
In den harten Kämpfen dieses Tages wurden neun feind¬
liche Banzer vernichtet oder erbeutet.

27 Sowjetflugzeuge abgeschossen
Berlin,  1 . April . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , schaffen am 31. 3. deutsche Jäger im mittleren
Abschnitt der Ostfront bei Begleitschutz deutscher Kampfslug-
zeugverbäude «ach bisherigen Meldungen insgesamt 27 bol¬
schewistische Flugzeuge ab.

Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge hatten am
Dienstag Lei Bekämpfung des feindlichen Nachschubs neue
Erfolge . Sieben Lokomotiven wurden durch Bomben ver¬
nichtet und fünf Züge blieben schwerbeschädigt liegen . Zwei
Munitionslager und über 60 Fahrzeuge aller Art wurden
von deutschen Bomben oder im Tiefangriff zerstört . Die
Störung des feindlichen Eisenbahnverkehrs wurde auch
nachts bei guter Erdsicht erfolgreich fortgesetzt. Drei Züge
und acht Lokomotiven wurden zerstört . 11 weitere Güterzüge
erhielten schwere Beschädigungen.

Oie Fortschritte auf Burma
Immer kritischere Lage der Briten.

DNB . Schanghai , 1. April . Während einer Meldung
aus Tschungking zufolge in der Umgebung von Tougoo
bei strömendem Tropenregen die heftigen Kämpfe fort-
dauern , meldet der Heeresbericht aus Delhi die Wieder¬
aufnahme von Kampfhandlungen westlich von Rangun.
Es wird zugegeben , daß starke japanische und burmesische
Streitkräfte den Tonbo -Fluß überschritten und die Stadt
Shwelaung . 100 km westlich von Rangun , wo britische
Truppen stehen, angreifen

Die Lage aus dem Kriegsschauplatz in Burma wird für
die Briten von Tag zu Tag kritischer. Sie versuchen
Prome  unter allen Bedingungen zu halten Ist Prome
gefallen , so liegt das Oetzen  t rum  von Singu offen
vor den Japanern . Die Umfassungsbewegung der Japaner
westlich und östlich von Prome droht zu einer Einichlie-
ßung der britischen Truppen zu führen , die auf beiden
Flanken von überlegenen japanischen Streitkräften ange¬
griffen werden . Die britischen Verluste sind gerade im
Kampfabschnitt bei Prome besonders hoch. Teile der in
vorderster Linie eingesetzten indisch en Regimenter
mußten abgelöst werden , da sie sich als unzuverlässig er¬
wiesen und in ganzen Verbänden zu den Japanern über-
liefcn . Hinter den britischen Linien geht der Aufstand
der Burmesen  im Oelgebiek weiter . Die Bahnlinie
von Toungoo nach Mandalay ist von den Aufständischen
an mehreren Stellen zerstört worden , wodurch der Nach¬
schub für die iüdlich von Uamethin kämpfenden Tschung-
kingtruppen unterbrochen ist. Bei Thazi kam es zu blutige«
Zusammenstößen zwischen marodierenden Tschungking-
Soldaten und burmesischen Freiheitskämpfern.

Kampf , der jetzt kommen mutz, bereit zu sein. Wir indischen
Nationalisten außerhalb Indiens bereiten jetzt die letzte ent-
scheidene Phase unseres Kampfes um die Freiheit vor . Wenn
die Stunde schlägt — und sie wird bald schlagen —. werden
wir an eurer Seite sein, entschlossen zum Kampf und zum
Sieg . Wir kommen dann weder allein noch mit leeren Hän¬
den. Die Gefängnistüren werden sich dann öffnen , und die
Sonne der Freiheit geht wieder über unserem alten Land auf .*

»Indien soll frei fein « nd bleiben-
Ei «e Kundgebung der indischen Unabhäugigkeitsbewrgung

in Tokio

Zueüllweilung der
Es lehnte « ab : Die Nationalisten »,artet , die Hindu Mal

der Exekutivansschnh l

Stockholm,  S. April . (Eig . Funkmeldung .) Die iudische
Siationalistenpartei hat , einer Reuter -Meldung aus Delhi zu¬
folge, die Vorschläge Cripps abgelehnt.

Die Nationalistenpartei stellt fest, datz der einzige Weg,
-er den indische« Nationalisten offenbleibt , die Zurückweisung
der Vorschläge Cripps ' ist.

In der Erklärung der Nationalistenpartei heißt es, Reuter
zufolge, datz diese endgültig der Meinung ist, - atz die Vor¬
schläge Cripps ' nicht nur den Erfordernissen der Lage nicht
entsprechen, sondern in vieler Hinsicht auch voll von gefähr¬
lichen Verwicklungen für die Zukunft des  Lan¬
des find. Unter diesen Umständen mutzten die Vorschläge
»bgelehnt Werden.

Nach am Mittwoch abend spät in London  vorliegenden
Meldungen soll der Exekutivausschutz des indische« Kongresses,
wie der Londoner Korrespondent von „Svenska Dagbladet"
berichtet, mit 37 Stimmen gegen 16 den von Cripps überbrach¬
ten britischen Regierungsvorschlag abgelehnt haben.

^W/e Reuter aus Neu -Delhi meldet , hat eine weitere ein¬
flußreiche indische Partei , dir Hindu Mahasabha,  de»
Crchps -Plan abgelehnt.

Der Arbeitsausschutz der Hindu Mahasabha gab in einer
längeren Denkschrift bekannt , datz es zwar in der Cripps -Er-
klörung einige Punkte gebe, die mehr oder weniger zufrieden¬
stellend seien. Nach der von Cripps gemachten Feststellung , datz
der Plan der britischen Regierung im Ganzen anzunehmen
oder zu verwerfen sei. habe die Hindu Mahasabha jedoch keine
andere Wahl gehabt , als den Plan abzulehnen , da wesentliche
Punkte des Planes ganz oder teilweise unannehmbar für sie
seien.

Der alle Parteien umfassende Ausschuß - er Sikhs,  der
üie Cripps -Vorschläge als unannehmbar bezeichnet?, gab dafür
folgende Gründe an:

1. Statt die Einheit Indiens zu stärken und zu erhalten,
sieht der Cripps -Plan eine Trennung der Provinzen vor.

2. Die Sache der Sikhs wurde erbärmlich verraten . „Stets
seit der Ankunft der Briten ", so wirb gesagt, „hat unsere Ge¬
meinschaft ans fedem Schlachtfeld des Empire für England ge-

CripKs-VorWöge
»sabha . der alle Parteien nmfaffende Ausschuß der Sikh»
es indische « Kongreffes

kämpft, und dies ist nun der Lohn — datz unsere Stellung in
Pundschav , die die Engländer zu wahren versprachen , und wo
wir eine hervorragende Rolle spielten , nun endgültig aufge¬
hoben wurde . Wir habe« jede Hoffnung verloren , berücksich¬
tigt zu werden . Wir werbe« jedoch mit alle« möglichen Mit¬
tel» einer Lostrennung des Pnndschab von der allindischen
Union widerstehen . Wir tverden niemals zulaffen , Satz unser
Mutterland der Barmherzigkeit derer ausgeliefcrt wird , die es
enteignen.

Cripps mutz Abreise aus Indien verschiebe«
Stockholms.  April . (Eig . Funkmeldung .) ,Zch schiebe

meine Abreise aus Indien auf", erklärte Cripps <fm Donners¬
tag nach einer Reuter -Meldung aus Neu -Delhi.

Cripps hatte , so berichtet Reuter iveiter , Vorkehrungen für
seine Abreise am Montag getroffen . Er beschloß jedoch, noch in
Indien zu bleiben , „da er glaubt , datz er nächste Woche
noch zusätzliche Arbeit in Indien verrichten könne".

Diese Erklärung von Cripps zeigt deutlich, auf wie große
Schwierigkeiten seine Verhandlungen gestoßen sind, da drei
maßgebliche indische Parteien — der Ausschuß aller Sikh -Par¬
teien , die Hindu Mahasabha und die indische Nationalisten-
Partei - dir britischen Vorschläge abgelehnt haben.

Bose entlarvt den Cripps -Betrog an Indien
Ein neuer Appell an bas indische Volk

Berlin,  1 . April . Subhas Chandra Buse, der bekannte
indische Nationalistenführer , richtete am Mittwoch über einen
Rundfunksender einen neuen Appell an das indische Volk, in
dem er den Betrug der Cripps -Vorschläge an Indien entlarvt.
In dem Aufruf Böses heißt es u. a.:

Nach der Kriegslage steht der Zusammenbrnch des briti¬
schen Empires vor der Tür . Mit dieser Macht jetzt noch
verhandeln wollen , ist nicht nur Narrheit , sondern Wahnsinn.
Ich appelliere deshalb an meine indischen Landsleute , sich jetzt
endgültig zu entscheiden: Auf der einen Seite steht die alte
Ordnung , die uns mit hohlen Worten und leeren Versprech¬
ungen abspcist; auf der anderen Seite steht eine neue Welt , die
Indien unmittelbare Befreiung anbirtet . Jeder Inder , der
jetzt freiwillig mit England zusammenarbeitet , ist ein Ver¬
räter an Indien , s

Abschließend fordere ich meine Landsleute auf , für den

Tokio» 1. April . (Ostasiendienst des DNB .) In Anwesen¬
heit von Rash Behari Bose und zahlreichen anderen indischen
Führern fand am Mittwoch in Tokio eine Kundgebung der
indischen Unabhängigkeitsbewegung statt . In einer Entschließ¬
ung wurde unterstrichen , daß es in diesem Kriege gelte, alles
zu unternehmen , um Indiens völlige Unabhängigkeit zu er¬
kämpfen. Indien müsse nicht nur endlich von den Engländern
unabhängig werden , sondern frei sein und bleiben.

Zur Stärkug der indischen Unabhängigkeitsbewegung sol-
len in allen Gebieten Grostostasiens Kundgebungen stattfinden
und ein Zusammenschluß der einzelnen Organisationen er¬
folgen.

Beginn des Prozesses wegen des Bomben¬
anschlages aus Botschafter von Pape«
Ankara , 1. April . Am Mittwoch vormittag begann vor de»

Ersten Strafkammer in Ankara der Prozeß gegen die Ange¬
klagten , die bisher im Zusammenhang mit dem Bomben¬
anschlag gegen den deutschen Botschafter von Papen von der
türkischen Polizei verhaftet wurden.

Auf der Anklagebank erschienen der Student Abdurrahman
Sahman , der Friseur Sulehman Sagol (beide aus Serbien
gebürtige Türken ), der Sowjetstaatsangehörige Leonid Körnt«
low, Leiter der Transportabteilung der Handelsvertretung des
sowjetischen Generalkonsulats , und der Sowsetstaatsangehö-
rige Iwanow Georgtwitsch Pawlow.

Der Vorsitzend? Sabri Doldasch eröffnete die Sitzung mit
der Feststellung der Personalien der vier Mgeklagten und
trat dann in deren Vernehmung ein. '

Tschungking -Ilugplötze zerschmettert
Nanking , 1. April . Die Presseabteilung des japanischen

Expvditionsheeres in China gibt nach Domei bekannt , datz ein
starker Verband japanischer Nrmeebomber und Jäger Flug¬
plätze der Tschungking -Truppcu in Henghang , im Zentrum
der Provinz Hunan , und in Lischiu bei Tschutschau im Zen¬
trum der Provinz Tschekiang angegriffen und an verschiedenen
militärischen Anlagen des Feindes schwere Beschädigungen
verursacht habe. Bei einem zweiten Angriff am Mittwoch
nachmittag wurde der Flugplatz Lischiu völlig zerstört . Die
japanischen Bomben zertrümmerten sorgfältig getarnte am
Boden abgestellte Flugzeuge , Schuppen und Munitionslager
oder steckten sie in Brand . Auch Brenmtofftnnks wurden ge¬
troffen . Trotz der heftigen Flakabwchr kehrten alle Flugzeuge
sicher zu ihren Stützpunkten zurück.

In der amtlichen Meldung wird zum Schluß festgestellt,
datz durch diese Angriffe der Plan Tschungkings . seine Flug¬
plätze neu zu organisieren , durchkreuzt worden sei



Knox wird kleinlaut
>Lir erleben heute in USA die gleiche Entwicklung , wie

sie in den ersten beiden Krregsjahren in Frankreich und
England fcstzustellen war . Eine kleine Clique von Kriegs-
Hetzern hat den Krieg heraufbeschworen , ohne sich um die
wahre Stimmung des Volkes zu kümmern . Als dann der
militärische Erfola ausblieb und schwere Rückschläge em-
traien , sahen sich diese Kriegsverbrecher einer wachsenden
Mißstimmung innerhalb der Bevölkerung gegenüber und
waren nun gezwungen , dem Krieg die Zustimmung des«
Volkes zu verschaffen. Die gleichen krampshasten Versuche
werden jetzt von den amerikanischen Regierungsk eisen
unternommen . Das Podium für diese neue Welle der
Kriegshetzer bildet der sogen, interamerikanische Verteidi¬
gungsrat . der soeben in Washington zu seiner Ersten Sit¬
zung zusammengetreten ist. Durch die Beteiligung von
Vertretern aus 21 amerikanischen Republiken möchte Roo-
ievelt seinem Lande eine unüberwindbare Macht der west¬
lichen Hemisphäre vortäu 'chen Leider haben ihm die deut¬
schen U-Boote einen großen Strick durch die Rechnung ge¬
macht. Der USA -Marineminister . Knox mußte zugeben,
daß die Bedrohung der amerikanischen Küstenschiffahrt
durch die deutschen U-Boote von Tag zu Tag stärker wird.
Als eine der dringendsten . Maßnahmen stellte er die For¬
derung , die interamerikanische Schiffahrt vor den U-Boot-
Operationen längs der Küste zu schützen. Er verlangte völ¬
ligen Einsatz aller verfügbaren Mittel ganz Amerikas und
erklärte mit größtem Ernst , daß man sich jetzt mehr denn
je aus eine Ausweitung des Krieges aus den Südatlant .k
und auf den gesamten Pazifik gefaßt machen müsse. Der
ganze Kontinent befinde sich in unmittelbarer Gefahr , und
man müsse bereit sein, sich gegenseitig Unterstützung zu
geben. Knox fügte aber bezeichnenderweise hinzu , daß die
Vereinigten Staaten natürlich nur soviel Marinematerial
liefern könnten, als „unter den gegenwärtigen Umständen
verfügbar " sei. Diese kleinlauten Worte des USA -Marine-

' Ministers lassen erneut erkennen , welche Unterschiede
Washington zwischen dem Versprechen einer USA -Hilfe
und ihrer Verwirklichung -macht. Es ist noch gar nicht lange
her, da konnten Roosevelt und die übrigen Kriegsverbre¬
cher nicht großmäulig genug sein und den amerikanischen
Staaten die unwahrscheinlichsten Hilfsversprechungen ma¬
chen. wenn ste sich auf die Seite der USA stellten. Jetzt,
da ein USA -Schiff nach dem andern den Torpedos der
deutschen U-Boote erliegt , winselt Knox um Hilfe und stellt
es den amerikanischen Republiken anheim , ihre eigenen
Hissswittel eirnnseken.

umso grotzspukiger trat der USA -Kriegsminister
Stimson  vor dem Verteidigungsrat auf . Laut tönend
erklärte er . niemals von dem gesteckten Ziel abzuweichrn.
diesen großen Krieg einem erfolgreichen und siegreichen
Abschluß zuzufükren und alle Kräfte anzuipamwn , „bis die
Feinde der Freiheit endgültig zerschmettert sind". Aber
schon der nächste Redner , der Generalstabsches der USA
General Marlhall.  rückte wieder die großen Gefahren
in den Bord rgrund die dem amerikanischen Kontinent
drohten . Als das Ziel der Vereinigten Staaten bezeichnte
er die Sammlung aller Kräfte für eine großangelegte Of¬
fensive die zum „frühestmöglichen Zeitpunkt " beginnen
solle. Die Verteidigung der westlichen Hemisphäre iei von
überragender Bedeutung , und der Krieg müsse von ihr
ferngkhalten werden Ein frommer Wunsch, der längst
durch die Operationen der deutschen U-Boote zerstört wor¬
den ist. Im übrigen stimmte der Generalstabschef .dem Ma-
rineminister zu. daß die Materiallieferungen für die Ver¬
teidigung Amerikas „infolge des eigenen Bedarfs der
USÄ -Armee " bei anderen Aktionen „etwas gemindert"
werden müßten . Die Ohnmacht der Vereinigten Staaten
tritt übriaens auch in dem Verhalten gegenüber Austra¬
lien  zum Vorschein. Konnte die USA -Presse noch vor
wenigen Tagen bei der Ankunft des Fluchtgenerals Mac-
Arthur von den Philippinen nicht genug über die „Ret¬
tung " Australiens durch die USA -Armee triumphieren , so
kann man heute schon erleben daß Australien bereits von
den USA abgeschrieben wird . So schreibt der Militärsach¬
verständige der „Newyork Times " im kalten Licht der
strategischen Realität betrachtet , sei Australien für die Ver¬
einigten Staaten nicht strategisch lebenswichtig . (Ü Mili¬
tärisch sti Australien ein Außenposten , und zwar einer,
der verloren werden könnte, ohne daß der Krieg verloren
wäre . Die Anfangserfolge des Feindes seien io groß , die
Kriegsschauplätze io gewaltig , die gegenwärtigen Kräfte
der USA so zerstreut , und die Ausstrahlung ihrer Macht
nach Ueberiee lei wegen der Schiffsraumfrage so schwierig,
baß man nicht hoffen könne, alles zu halten.

Um da» Bild abzurunden , sei zum Schluß noch ein Ar¬
tikel des „Newyork Times Magazin " angeführt , in dem
unumwunden zugegeben wird , daß die Vereinigten Staa¬
ten in der Umstellung ihrer Industrien aus «ine Kriegs¬
produktion mindestens fünf Jahre hinter Deutschland ,u-
rücklieaen. Und trotzdem lind di« Bereiniaten Staaten non
der Verv », que um Roosevelt m nn itriegsabenttuer
gestürzt worden , das sie. wie ste anfangs großmäulig er¬
klärten . kn spätestens 90 Tagen erfolgreich bestehen woll¬
ten, das sich aber nach ihrem eigenen Geständnis heute
schon zu einer ernsten Gefahr für ihre Machtstellung in der
westlichen Hemisphäre ausgewirkt hat.

Oie Schandev»n Lü§-s
Starke Beachtung in Schweden.

DNB . Stockholm. 1. April . Der englische Lu, .angriff
auf Lübeck und die Zerstörung höchster Kulturwerte in die-
ser alten Hansestadt findet in der Stockholmer Presse große
Beachtung . In allen größeren Zeitungen erscheinen auf
den ersten Seiten Bilder von den Kirchen und Angaben
ihrer Geschichtê In allen Zeitungen wird auf die enge
architektonische Verbindung von Lübeck mit dem Norden
hingewiesen . Der Berliner Korrespondent von „Soenfka
Dagblader " berichtet ausführlich über der» Eindruck und
die Empörung , die das deutsche Volk angesichts der Ver¬
nicht, ng dieser seltenen und schönen Kulturdenkmäler emp¬
findet . Man fragt sich in Berlin, - was die Engländer
eigentlich für militärische Ziele in Lübeck treffen wollten,
und glaube , daß sie damit nur die Bevölkerung zu terro¬
risieren beabsichtigten . Auch der Berliner Korrespondent
von „Stockholms Tidningen " stellt die kurrstgeschichtkiche
Bedeutung dieser urtersetzlichen Kulturdenkmäler heraus.
„Dagens Nyheter " bringt im Innern des Blattes eine
kulturgeschichtliche Betrachtung.

. Feierstunde der NSDAP kür Karl de« Großen.
Am 2. April findet im Krönungssaal des Rathauses zu

Aachen eine Feierstunde der NSDAP zum 1200. Geburts¬
tag Karls des Großen statt. Im Mittelpunkt der vom Haupt-
kulturamt in der Reichspropagandalektung durchgeführten
Feierstunde steht eine Rede des Gauleiters Grohe . Dir um-
rahmende Musik setzt tz-h au» Kompositionen von G. F . Hän¬
del zusammen.

Bewährung der Ausländsdeutschen
Eine Kundgebung i» Pari»

DNB . Paris , 1. April . Mit einer feierlichen Kund¬
gebung der Landesgruppe Frankreich der Auslandsorga¬
nisation der NSDAP in der französischen Deputiertenkam¬
mer führte Gauleiter Bohle den neuen Landesgruppen-
leiter Neuendorf  in sein Amt ein . Gauleiter Bohle
machte in seiner Rede grundsätzliche Ausführung :« über
Haltung und . Leistung der Ausländsdeutschen im Kriege.
Das Auslandsdeutschtum sei in früheren Zeiten genau so
zersplittert gewesen und habe ein Bild der unseligen deut¬
schen Uneinigkeit wie das Deutschtum im Reich geboten
Diese Zerrissenheit und die Gleichgültigkeit gegenüber dem
alt :n Vaterlande haben es mit sich gebracht , daß Menschen
deutschen Blutes sehr oft bedeutende Männer im Kamps
gegen  Deutschland waren . Wenn wir die Gründe für
eine derartige Entwicklung untersuchen , so stellen wir im¬
mer wieder fest, daß dag Reich in erster Linie als schuldig
befunden werüen müsse. Im Gegensatz zu England habe
man im Reich — eine Folge unserer Geschichte — kleine
Gedanken gehabt . Man dachte in Dörfern , nicht in Kon¬
tinenten . Die Auslandsorganiiatior » der Partei habe von
jeher eine derartige Einstellung zum Auslandsdeutschtum
abgelehnt . Sie sei der Auffassung , daß das Auslands¬
deutschtum dem Reich zu dienen habe und daß nur ein
solches Auslandsdeutschtum Anspruch auf den Schutz und
die Förderung des Reiches erheben könne. , . . . ..

Die Auslandsorganisation der NsDÄP habe seit ihrem
Bestehen und seit der Gründung von nationalsozialistischen
Gruppen unter den Reichsdeutschen im Auslande grund¬
sätzlich und nachdrücklich mit den alten Anschauungen über
das gegenseitige Verhältnis zwischen dem Reich und seinen
im Ausland lebenden Bürgern gebrochen. Eine klare Er¬
kenntnis habe die AO geleitet , „die Ausländsdeutschen kön¬
nen nur dann weiterhin deutsch und damit dem Reich er-

»alten vlekben, wenn ste Nationalsozialisten sind". Dem
feindlichen Ausland sei die starke Umwälzung in der Ein¬
stellung des Ausländsdeutschen zum Reich zunächst wie ein
unfaßbares Wunder erschienen. Obwohl die Auslands¬
organisation der NSDAP nichts anderes getan habe , als
was England , Frankreich und verschiedene andere Staaten
schon immer taten , sei ihre Tätigkeit als besondere Sensa¬
tion hingestellt und mit Haß und Terror verfolgt worden.

Der vom Nationalsozialismus geformte Nattonal-
stolz  des deutschen Volkes habe die Haltung unserer
Ausländsdeutschen in diesem Kriege bestimmt . Alle Maß¬
nahmen unserer Feinde gegen unsere Volksgenossen im
Ausland hätten nicht vermocht , diesen Stolz zu brechen. Es
erscheint notwendig , in diesem Zusammenhang eindeutig
festzustellen, daß das internationale Judentum
ganz systematisch und überall seine Hand bei der Verfol¬
gung und Unterdrückung unserer Ausländsdeutschen im
Spiel hat . Bei der Betrachtung über das heutige Schicksal
von Hunderttausenden von Deutschen, die in feindli¬
chen Ländern  leben , erkenne man , wie infam die jah¬
relang aufgestellte - Behauptung gewesen sei, daß unsere
auslandsdeutschen Nationalsozialisten Spione , Agenten
und Kriegshetzer wären . Gerade der Ausländsdeutsche
liebt den Frieden , weil er aus Erfahrung wußte , daß er
im Kriegsfall nur alles zu verlieren hatte , um hinter Sta¬
cheldraht jahrelang ein hartes und freudloses Dasein zu
fristen . Seien wir dankbar und stolz, daß kein Leid ver-
macht hat , die wahrhaft nationale Haltung unserer Volks¬
genossen draußen zu erschüttern . Das Auslandsdeutschtum
hat di « große Bewährungsprobe  dieses Krieges
bestanden.  Genau so wie im Auslandsdeutschtum sei
die Haltung unserer Männer in der Seeschiffahrt.

Fürsorge für die Versehrten
Der Dank des Vaterlandes

DNB . Umfassend sind die Fürsorgemaßnahmen für un¬
sere Soldaten , die vor dem Feinde verwundet worden sind
und nicht mehr im vollen Besitz ihrer Arbeitskräfte in das
Zivilleben znrückkehren. Sie brachten für das Vaterland nebst
denen, die ihr Leben gaben, das größte Opfer . Es ist die
Pflicht der Nation , daß sie ihr -n Ehrenbürgern - wie
Reichsminister Dr . Goebbels einmal die Verwundeten ge¬
nannt hat — alles zugute kommen läßt , was ihnen ihr Los
erleichtert. Das Wort vom Dank des Vaterlandes wird die¬
sen Männern gegenüber nicht nur ein Wort bleiben, immer
sollen sie wissen und empfinden, daß es Herzenssache des
ganzen Volkes ist, sür die verwundeten Soldaten alles nur
Erdenkliche zu tun - Nicht nur sür die Soldaten ist es von
Bedeutung zu erfahren , in welcher Weise sür sie, wenn sie
einmal verwundet werden sollten, gesorgt ist. Auch die Hei¬
mat hat ein brennendes Interesse daran , das große Für¬
sorgewerk kennenzukernen.

Die Betreuung der Versehrten biszu ihrer Entlas¬
sung  aus dem Wehrdienst obliegt den Wehcfürsorge - und
Bersorgungsdienststellen im engsten Einvernehmen mit den
Chefärzten der Lazarette . Die Grundlage für die Betreuung
der Versehrten Wehrdienst- und einsatzveschädigten Soldaten
bilden das Wehrmachtssürsorge - und Versorgungsgesetz vom
26. August 1938 und das Einsatzfürsorge . und Versorgungs¬
gesetz vom 6. Juli l939. Auch die Berufsberatung
üben die Wehrmachtssürsorgeoffiziere im Einvernehmen mit
den Aerzten aus . Ihnen stehen die Arbeitseinsatzbehörden,
die Hauptsürsorge - und Fürsorgestellen sowie die Sachver¬
ständigen der Berufsorganisationen zur Seite . Der Ar¬
beitseinsatz nach der Genesung  erfolgt im we¬
sentlichen durch die Hauptfürforgestellen . Das Ziel ist, die
Beschädigten möglichst ihrer früheren Berufstätigkeit wieder
zurückzugeben. Ist dies nicht möglich, so strebt man die Ein-
schulung in einen verwandten Berus an , damit der Versehrte
die bisherigen Berufskenntnisse ausnutzen kann. Nur in
Ausnahmesällen , wenn die Verwendung in den alten oder
die Einschulung in einen verwandten Berus aussichtslos ist,
wird der Verwundete in einen neuen Berus  überge¬
führt . Man wählt dabei selbstverständlich einen Beruf , für
den er sowohl die körperliche wie die geistige Eignung besitzt.
Eine sorgfältige Berufsberatung zeigt dem Verwundeten den
Weg. den seine Ausbildung zu gehen hat. Sie ebnet ihm den
Weg zu den Fachschulen seines künftigen Berufes . Tausende
und aber Tausende von Verwundeten sind mit Hilfe der zu¬
ständigen Wehrmachts . und Fürsorgestellen diese Wege ge¬
gangen . Sie haben umgelernt . Ke haben als Verwundete
wieder neu angefangen , und viele, denen nach einer schwe¬
ren Verwundung die zukünftigen Jahre dunkel erschienen.

haben neuen Mut gefaßt, als ste sahen, daß es ihnen mög¬
lich ist, einen neuen Arbeitsplatz voll auszufüllen.

Auf dem Gevtet der Landwirtschaft  soll die Art
dieser Betreuung in kurzen Zügen geschildert werden.. Im
Einvernehmen mit dem OKW hat der Reichsnährstand in
der Nähe der Reichshauptstadt einzelne seiner Institute für
die Umschulung und Einschulung Versehrter Wehrdienst - und
Einsatzbeschädigter aus landwirtschaftlichen Berufen zur Ver-
fügung gestellt. Wenn irgend möglich, wird jeder aus der
Landwirtschaft stammende Versehrte noch vor seiner Entlas¬
sung aus dem Wehrdienst zur Einschulung kommandiert.
Nach der Entlassung ans dem Wehrdienst erfolgt die Her¬
anziehung im Einvernehmen mit der zuständigen Hauptsür-
sorgestclle. Bei den Einschnlnngsstätten der - Landwirtschaft
Kurmark werden zurzeit folgende Lehrgänge abgehalten : auf
dem Versuchsgut Oranienburg -L-uisenhos em dreiwöchiger
Kurs . in dem die Fähigkeiten , die EinsatzmögUchkeiten des
einzelnen Versehrten geprüft werden. Die Uebersührung in
Spezialbernse der Landwirtschaft ist sür diejenigen, die da¬
für geeignet sind, durch besondere weitere Kurse gegeben. An¬
dere können umgeschult werden für landwirtschaftliche Buch¬
führung und Rechnungsführung . Die Möglichkeiten sind so
zahlreich wie die Arbeit ans dem Lande auf größeren und
kleineren Gütern in der berufständischen Arbeit ab¬
wechslungsreich und vielseitig ist. Die Lehrkräfte wie auch
die Verwundeten sind, das bestätigt leicht ein Besuch an Orr
und Stelle , mit Eifer am Werk. Der einzelne Verwundete
findet durch diese Fürsorge den Weg zurück zum Alltag . Er
fühlt sich wieder mitten hineingestellt m den ihm vertrauten
Lebenskreis . Für ihn selbst, sür seine Angehörigen , bedeutet
dieses große Fürsorgewerk der Wehrmacht unendlich viel.
Die Erfahrung hat gezeigt, daß 'die größte Zahl der Ver¬
wundeten durch die Ein - und Umschulung eine soziale Besser»
stellung erfahren.

Die Uebersührung an neue Arbeitsplätze erfolgt zumeist
im Einvernehmen mit der Wehrmacht und den Hauptfür¬
sorgestellen, die alles tun , um das Fortkommen des einzel¬
nen Verwundeten zu fördern.

Deutsche Kriegsberichte fahren nach Capri
Berlin , 1. April . Der Präsident der italienischen Kriegs¬

opfer hat dem Reichskriegsopferführer eine Einladung für 56
kriegsbeschädigte Kameraden zu einem vierwöchigen kosten¬
losen Erholungsaufenthalt nach Italien übermittelt Nun¬
mehr fahren 50 kriegsverletzte und erholungsbedürftige Sol¬
daten zum Teil mit ihren Frauen , auf vier Wochen nach
dem schonen Capri in der Bucht von Neapel . Im Mai wird
der Reichskriegsopserführer 50 italienische Kriegsverletzte in
einem der Erholungsheime der NSKOV begrüßen.

Oer iialieuifche Wehrmachtsbenchi
ll -Vook torpediert Vrttenkreuzer. — Großer Dampfer aus

Geleikzug versenkt.
DNB . Rom.  1 . April , ver italienische Wehrmacht,»

bericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt;

Einer unserer Spähtrupps stieß östlich von Mechili mit
Panzerabteilungen , die durch Artillerie unterstützt waren,
zusammen und griff ste erfolgreich au- Der Feind verlor
einige Panzer , und die Besatzung eines Panzers , unter der
sich ein Offizier befand, wurde gefangengenommen . Denk-
fche Jagdflieger schossen über Martubä zwei Lnrtiß ab.

Unsere Torpedoflagzeuge  versenkten bet eine«
erfolgreichen Angriff auf einen Geleitzng im östlichen 7IM-
kelmeer einen großen Dampfer.

Eines unserer zu seinem Stützpunkt zurückgekehrten
U - Boot«  bestätigte , am 23. März im östlichen Mittel¬
meer einen Kreuzer torpediert und mit Sicherheit beschä¬
digt zu haben. Die Aktion wurde Im Dehrmachtsberkchk
vom 24. März erwähnt."

Oer 100. Lusisie-
Bo« Hauptmann Philipp errungen.

DNB Berlin . 1. April . Hauptmann Philipp Gruppen¬
kommandeur in einem Jagdgeschwader , errang seinen 100.
Lustsieg. Reichsmarschall Göring  hat dem hervorragenden
Jagdflieger aus diesem Anlaß folgendes Schreiben zukom-
men lassen:

„Lieber Hauptmaun Philipps Ihr 100. Luftsteg erfüllt
mich mit Stolz und Bewunderung . Zu dem hervorragenden
Rs-l^ üLreche ich Ihnen meine besondere Anerkennung ans.
Möge Ihr heldenhafter Einsatz von neuen Erfolgen gekrönt
srm."

Hauptman » Philipp , einer der wenigen Träger des Ei¬
nlaubes mit Schwertern  des Ritterkreuzes des

ernen Kreuzes , bat sich seit Krieasbeainn durch Vorbild»

tichen Kampsesmut und höchstes fliegerisches Können aLSN-
zeichnet uns in die Reihe unserer besten Jagdflieger gestellt.
Am 22 Oktober 1940 verlieh der Führer »hm das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes . Zu feinem 62. Lustfirg erhielt
der damalige Oberleutnant als 33. Soldat der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub . Am IS. d. M . wurde dem inzwi¬
schen zum Hauptmann beförderten Gr -upvenkommandeur al-
8. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit
Schwertern »um Ritterkreuz anläßlich seines SS. Luftsiege»
verliehen.

Drei tapfere La- -fiie-er
Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet.

Berlin , 1. April . Der Führer verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbesehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall
Göring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant
Dickfeld,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader ; Leut,
narrt Omert,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader;
Feldwebel Noßmann,  Flugzeugführer in einem Jagdge¬
schwader.

Leutnant Adolf Dickfeld,  am 20. Februar MO in
Jüterbog geboren, hat in zahlreichen harten Luftkämpfen 47
Feindflugzeuge abgeschossen und in kühnen Tiefangriffen 8
sowjetische Flugzeuge am Boden , 11 Lokomotiven und 2
Panzer zerstört und 2 Eisenbahnzüge in Brand geschossen.

Leutnant Emil Omert.  am 15. Januar 1918 in Gt»
nolfs (Rhön ) geboren, erzielte als tapferer , einsatzbereite»
Jagdflieger bisher 40 Luftsiege, zerstörte bei zahlreiche«
Tiefangriffen 18 Feindflugzeuge am Boden , versenkte ein
bolschewistischesSchnellboot und fügte den feindlichen Erd¬
truppen schwere Verluste zu. .

Feldwebel EdmundRoßmann,  am 1. November ISIS
in Caaschwitz geboren , hat bisher in mehr als 25V Feindei »»»
sätzen 42 FlryMUge abgeschossen«nd in 1» Tiefangriffe « an
der Ostfront dem Feind schweren Schaden zugesugk, indem
er zahlreiche Lastwagen , Lokomotiven und Panzer zerstörte
und große Erfolge auf Infanterie » und Kavalleriewlonne«
erzielte.



Pus dem HcimatgcbietP
Geüenttage

8. April
1897 Der Tondichter Johannes Brahms in Wien aestorben.
1932 Erster Deutschlandflug Adolf Hitlers (bis 9. Aprils.
1910 Erneuter Angriff deutscher Kampfflugzeuge auf Scapo

Flow.
1910 Der Schriftsteller Josef Ponten in München aestorben.

April
Der vierte Monat des Jahres hat sein Regiment ange¬

treten . Der April ist im allgemeinen als wetterwendisch und
launenhaft bekannt, und mgn erinnert sich beim Nennen die¬
ses Namens an das alte Sprichwort : „April — mack' was er
will !" Hoffen wir . daß er den Frühling seine ersten Schritte
unter blauendem Himmel und wärmender Sonne machen
läßt , wenn auch einige Regenschauer dazwischen zur Befruch¬
tung des Erdbodens einsetzen. Im Bolksmund hat der April
namentlich als für die Witterung während der Erntemonate
maßgebender Monat schon immer eine besondere Rolle ge¬
spielt. In Bauernsprüchlein heißt es: „April recht sonnig
und warm , macht den Bauern auch nicht arm ". — ..Gedeiht
die Schnecke und die Nessel, füllt sich Speicher und Fasset". —
„Wenn die Grasmücken fleißig singen, werden sie zeitigen
Lenz uns bringen ". — „Bau 'n im April schon die Schwalben,
aibrs viel Futter und Korn und Kalb 'n". — „Bringt der
April viel Regen , so deutet das auf Ernteseaen ". — „Je
früher im April der Schlehdorn blüht , desto früher der
Schnitter zur Ernte zieht". — Aber man sagt auch: „Wenn
der April bläst rauh ins Horn , steht es gut mit Heu und
Korn ", oder „Nasser April , verspricht der Früchte viel. April
Windig und trocken, mach: alles Wachstum stocken". — „Don-
nert 's im April , so hat der Reis ein Ziel ". — „Ein Wind,
der -von Ostern bis Pfingsten regiert , im ganzen Jahr sich
wenig verliert ".

— Dienst am Tag vor- Ostern . Der Vorsitzende des Mi¬
nisterrats für die Reichsverteidigung hat durch Anordnung
im Reichsgesetzblatt Nr . 28 bestimmt, daß bei den staatlichen
Behörden , den Gemeinden , Gemeindeverbänden und sonsti¬
gen Körperschaften, Anstalten und Stiftungen des öffentlichen
Rechts mit Rücksicht auf die Kriegsnotwendigkeiten am Tag
vor Ostern im gleichen Umfange Dienst zu leisten ist wie an
anderen Samstagen . Dis Neichsbank und die öffentlich-recht¬
lichen Kreditanstalten können den Dienst wie die anderen
Banken regeln.

Kuchen ohne Fett und Ei.
Blechkuchen, Ostersladen und Brezeln kann man aus ein¬

fachem Hefe leig Herstellen, dem weder .Fett noch Ei hinzuge-
stgt wird. Als Grundteig kann man verwenden: 500 q Mehl.
W, g Hefe, Salz , IM g Zucker, ein Viertelliter Milch, nach
Belieben Geschmackszutaten und Eiaustauschmibtel . Der
Blechkuchen ist besonders wohlschmeckend, wenn man ihn mit
Apfelscheiben oder verdünnter Marmelade belegt. Vorzüglich
schmeckt auch ei» in der ,Kastenform gebackener Kuchen aus
M .g Mehl , 125 g Quark . 10 g Hefe, 100 g Zucker, ein Vier¬
telliter Milch und einem Eßlofsel Eipulver , falls man dies
noch auftreibt . Hat man Rosinen oder Korinthen , so kann
man einen Napfkuchen aus 400 g Mehl . 250 g tags zuvor ge¬
kochter Kartoffeln , 10 g Hefe. 125 g Zucker, Salz . 80 g Ko¬
rinthen und einem Viertelliter . Milch zubereiten . Auch zur
Herstellung von Backpulverkuchen gibt es verschiedene, der¬
artige Sparrezepie . Einen Backpulver-Napfkuchen bereitet
man aus ' 500 g mit einem "Backpulver gemischten Mehl . 1Ä) g
Zucker, Vanille - oder Mandelaroma , einem Vanillesoßevpul-
der, Salz und einem halhen Liter saurer oder Buttermilch.
Sehr zu empfehlen ist auch die Herstellung eines Königs¬
kuchens aus 250 g mit 10 g Backpulver vermischten Mehl,
125 g geriebenen Möhren , Salz , Vanillearoma Säst und
Schale von einer Zitrone sowie einigen Löffeln Milch. Aehn-
lich sparsame Rezepte gibt es für Törten . Kekse und anderes
Gebäck. Man darf nur die kleine Mühe nicht schauen, auch
einmal ein neues , als gut empfohlenes Rezept selbst anszu-
probieren.

Bunte Eier — von Hühnern gelegt
Daß es Hühner gibt , die Weiße, braune und auch gelbliche

Eier legen, wissen wir alle, ebenso, daß an Ostern die Ha¬
sen rote , grüne , blaue, violette , gelbe und braune Eier legen.
Daß es aber Hühner gibt , die zu allen ' Jahreszeiten „Oster¬
eier" unmittelbar und natürlich legen, das dürste sich noch
nicht herumgesprochen haben. In dem ungarischen Dörfchen
Ernavari gibt es in der Tat eine kleine Hühnerfarm , in der
bunte Eier an der Tagesordnung sind. Die Hühner legen hier
ausnahmslos Eier , deren Schalen , zwischen karminrot und
violett gefärbt sind. Man ist den Dingen auf den Grund ge¬
gangen und hat herausgefunden , daß der Hühnerhof an den
Abwässern einer Färberei liegt und daß Farbstoff« ins Blut
der Hühner gelangen, wenn sie von dem Wasser getrunken
haben, das es „ln sich'^ hat . Während es in Ernevari zu allen
Jahreszeiten bunte Eier zu kaufen gibt, sind in einem an¬
deren ungarischen Dorf Mtreifte Eier zu haben, d. h. ge¬
streift ist bei ihnen nichr me Schale, ' ' ' - —
findiger Kopf hat dies Kunststück _ __
sein« Hühner mit Paprika -Abfällen fütterte.

als , sondern der Dotter . Gin
fertiggebracht, indem er

Die Milbe im Bienenstock
Die Milbenseuche kann zu einer wirklichen Gefahr wer¬

den, namentlich während regnerischer, kühler Wochen, weil
bei solcher Witterung die Krankheit besonders leicht über¬
tragen werden kann. Die Nebertragung erfolgt sehr häufig
dadurch, daß sich fremde, von Milben befallene Bienen dem
Volk zugesellen mitunter aber wirb die Seuche soaar durch
den Jmkkr selber verbreitet, und zwar dann, wenn er ver¬
buchte Waben unmittelbar von einem Volk aus ein anderes
überträgt. Durch die Milben , die stch hauptsächlichin den
Luftröhren der Bienen festsetzen, erleiden die Bienen schwere
Gesundheitsstörungen, die man sicher daran erkennt daß sich
die Tierchen ganz sonderbar krabbelnd und hüpfend fortbe¬
wegen. Wo sich Anzeichen von Milbenerkrankungen in einem
Bienenstock bemerkbar machen, mich imbedmat darank aeach-
A . werden, daß keine Uebertragung der Seuche auf andere
Volker stattfinden kann und keine Wabe aus einem, erkrank¬
ten stock m einen anderen gelangt.

„Neues aus Altem !" Unter diesem Motto stand die Aus¬
stellung der hiesigen Frauenarbeitsschule vom letzten Montag.
Viele wertvolle Anregungen von berufener Seite sind in dieser
Richtung schon gegeben worden und was haben fleißige und
findige -Frauen und Mädchen, voll guten Willens , in aller
Stille und mit aller Selbstverständlichkeit in ihrem beschei¬
denen Teil am Endsieg mithelsen zu dürfen , in diesem Kriege
hierin schon geleistet! Wer aber glaubte , das Reich der Mög¬
lichkeiten erschöpft zu haben, der war sicherlich ofhmsichtlich
überrascht , welche Fülle von Ideen ihm aus den Reihen der
mit gewohnt gutem Geschmack ausgestellten Schülerinnenar¬
beiten entgegenkam . „Ja , so etwas habe ich doch auch noch"
mag manche Besucherin gedacht haben, in Gedanken Schränke
und Schubladen durchsuchend und sich schön an dem zu er¬
stehenden „Neuen " erfreuend . Da war ein hübsch mit bunten
Zierstichen versehener Bubenkittel aus Großmutters dunkel¬
blauer Samtüluse , ein, entzückendes Kinderkleid aus Urgroß-
mutters - verblichenem Matratzenüberzug , zwei gewebte Bett¬
vorlagen aus unbrauchbaren Strümpfen , zwei andere aus
eurer ausgedienten Musterkollektion , eine mollige Decke, mit
viel Phantasie aus allerlei warmen Stoffresten harmonisch
zusammengesetzt — eine Dedikation der Frauenärbettsschule
für unsere Soldaten —, ein Knabenanzug aus einem abge¬
legten Herrenhemd , ein anderer aus einer alten Herrenhose,
ein Mädchenkleid aus zwei zu klein gewordenen Kleidern,
interessante Handschuhe in verschiedener Ausführung , ein Ko¬
stüm aus einem abgetragenen Herrenanzug und vieles mehr.
Eine sehr begrüßenswerte Erweiterung der Schau bildeten
diesmal die im Werkunterricht neu aufgenommenen Haus --
schuhe und . Holzschuhe, aus bunten Stoff - oder Strmnpf-
abfällen , aus Bast oder Bandresten hergestellt. — So war
auch diese Ausstellung bin voller .Erfolg . Die Frauenarbeits¬
schule Neuenbürg hat erneut gezeigt, daß Lehrerinnen und
Schülerinnen sich mit viel Geschick und Freundkeit , mit ihrem
ganzen Können in den Dienst der Zeit zu stellen wissen,̂ anch
Wenn die Notwendigkeit gebietet : „Neues aus Altem ". Be.

Waldrennach , 2. April . Ein zahlreiches Trauergefolge von
nah und fern gab gestern nachmittag dem verstorbenen Sensen-
schmied Wilhelm Schwemmte  das letzte Geleite . Dekan
Schwemmte hob in seiner Grabrede die Verdienste .des Ent¬
schlafenen als Kirchengemeinderat besonders hervor .- Beson¬
ders großer Beliebtheit und Wertschätzung durfte sich der Ar¬
beitsveteran bei Betriebsführung und Gefolgschaft der Firma
Haueisen <L Sohn erfreuen , die ihm für bojähnge geleistete
treue Arbeit herzlich empfundene Nachrufe widmete . Auch am
Gemeindeloben nahm Schwemmte allezeit regen Anteil , so
zollte ihm der hiesige Turnverein , dessen Mitgründer , lang¬
jähriger Turnwart und Vorstand er war , einen weiteren
ehrenden Nachruf.

Engclsbrand , 1. April . Am Tage der Wehrmacht sammel¬
ten hier die Mitglieder der Kriegerkameradschaft 135 Mark.
Außerdem wurde von ihnen die Nagelung eines Ehrenschildes
in Form der Bundesnadet des NS -Reichskriegerbundes vorge¬
nommen , wobei weitere 55 Mark eingingen , sodaß insgesamt
190 Mark zusammenkamen.

Gebührenvergünstigungen für Postsendungen
beurlaubter Wehrmachtsangehöriger

In weiten Kreisen besteht noch immer Unklarheit über
die Gebührenvergünstigungen für Postsendungen beurlaubter
Wehrmachtsangehöriger . Privatpersonen , auch Behörden , müs¬
sen Postsendungen an einen in die Heimat beurlaubten Wehr«
machtsangehörlgen freimachen, weil nach den im Einverneh¬
men mit dem Oberkommando der Wehrmacht erlassenen Be¬
stimmungen Postsendungen an Wehrmachtsangehörige in der
Privatwohnung nicht die Gebührenvergünstigungen der Feld¬
post genießen . Sendungen von beurlaubten Wehrmachtsange¬
hörigen an nicht feldpostüerechtigte Empfänger müssen mit
dem Abdruck des Dienst - oder Briefstempels einer militä¬
rischen Dienststelle versehen sein, wenn sie unter den Ge-büh-
renvergünstigungen der Feldpost befördert werden sollen. Die
Urlauber müssen also solche Sendungen bei einer militärischen
Dienststelle (Kommandantur usw.) einliefern.

Sofortige Vorbestellung von Speiseöl erforderlich
Um irrtümsichen Auffassungen entgegenzutreten , wird

ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Verbraucher , deren
Reichsfettkarten den mit dem Aufdruck versehenen Abschnitt
Vorbestellung von Speiseöl für die 37. bis 39. Zuteilungs¬
periode " enthalten , diesen Abschnitt bis spätestens 4. April bei
ihren Kleinverteilern abgeben müssen. Unterbleibt dies, so
kann in der 37.- 39. Zuteilungsperiode anstelle der für jede
dieser Zuteilungsperioden vorgesehenen 50 Gramm Speiseöl
auch kein anderes Fett , auch keine Margarine , bezogen
werden. Die Verbraucher haben kein Wahlrecht zwischen Mar¬
garine und Speiseöl , sondern können auf den entsprechenden
Abschnitt der Reichsfettkarte in der 37. bis 39. Zuteilungs-
Periode anstelle von 62,5 Gramm Margarine nur 50 Gramm
Speiseöl beziehen. Damit die Verteiler in die Lage versetzt
werden , sich hierfür die erforderlichen Vorräte an Speiseöl zu
beschaffen, ist die sofortige Vorbestellung von Speiseöl er-
foderlich.

tteule sdend von 20.58 ^ dioaösutgLog 21.16 ?
di» morgen iiM 6.31 dlonöuntergsng 7.45 f
_ _ _ _ _ I

Vom Gemetnfchafisbackhaus zum Oorfbäcker
In früheren Jahrer war die Landbevölkerung zur Be¬

friedigung ihrer Lebensbedürfnisse im wesentlichen aus sich
iekbst angewiesen. Die Erzeugnisse wurden zum großen Tei!
selbst verarbeitet . Das Bäckerhandwerk war zum Beispiel
bis etwa um die Jahrhundertwende in vielen Orten noch
unbekannt . In den bäuerlichen Familien wurde das Brot
selbst gebacken. Und wenn Back ag war . dann erfüllte der
angenehme Dnft frischen Brotes die Stuben und die Nach¬
barschaft des Batiernhofes , Das Brotbachen war eine Arbeit
der Landfrau . Sie verstand sich als gute Lehrmeisterin ihrer
Vorfahren gut auf diese Arbeit , aus der ein nahrhaftes,
wohlschmeckendesBrat entstand.

Das Selbstbacken des Broes führte in einer, Oüeihe von
Dörfern zur Schaffung einer Gemeinschaftseinrichtung , die
sich stellenweise bis auf den heutigen Tag noch erkalten hat.
Es ist das Gemeindebackhaus  in dem die einzelnen
Familien nach einer bestimmten vom Ortsbürgermeisier aus¬
gestellten Arbeitsordnung ihr Brot backen. Das Backbaus lag
gewöhnlich ziemlich in der Mitte des Dorfes und erspar :?
den einzelnen Familien die Anlage eines eigenen Backhauses.
Zu der Zeit als die Backhäuser entstanden , wiesen die west¬
märkischen Dörfer noch eine verhältnismäßig geringe Eirv
wohnerzahl auf und di« Bewohner waren käst ausschließlich
Selbstversorger . Zu dem Backofen gehörten alle Einrich-
tungsgegenstände . die zur Bereitung des Teiges mw . not¬
wendig waren . Das zum Einheizeu des Backofens erforder¬
liche Holz wurde vielfach aus den gemeindeeigenen Waldun-
genbereilgesiell:. oder aber es mußte von den Backenden
selbst geliefert werden.

Im Lause der Zeit gingen die größeren Landwirtschasts
betriebe dazu über , sich selbst einen Backofen anzulecien und
mit der Bevölkerungszunahme st-eg das Bedürfnis , das Brot
handwerklich herzustellen. Auf den Bäcker kann auch die
ländliche Bevölkerung heutzutage nicht nrsbr verzichten.
Selbst di« bäuerlichen Familien sind zum Teil dazu iiber-
gegangen . das Brot beim Bäcker zu kaufen. Nur an den Ta¬
gen vor besonderen Festen und Feiern wie zum Beispiel der
Dorfkirmes , erinaer - stch die Ländfran w-eder ihrer Back¬
kunst und mach: stch selbst daran das Backwerk herzustellen.

Mit dieser Entwicklung vom Geweiiffck-affsbackbans zmr
Dorrbäcker ist auch die Erscheinung des Müllers  in den
Dorfftraßen seltener geworden. Er nikir früher an
ten Tagen der Woche von Haus zu Haus , um das Mehl zu
bringen, das der Herstulluna des bekömmlichen Bauernbrotes
diente und aus selbsterzeugtem Getreide heraestellt word-
war.

L-er vollkommene Obstbaum wird gefu«h.
Vielfach ist man der Meinung , die Obstbäume ieien so¬

zusagen Kinder der deutschen Heimat . Zweifellos genießen
sie Heimatrecht bei uns aber sie erwarben es erst nach einer
Wanderung vom kümabegünstigten Orient über Griechen
iand . Italien und Frankreich nach Deutschland . Der Baum,
der uns jetzt mit ichmackhasten Früchten erireut ist aber
alles andere als ein fertiges Produkt der Schöviung . Dil
Natur ließ wohl zum Beispiel den Apfelbaum Früchte tra¬
gen. die einige Ähnlichkeit mit dem von uns aeschätz:en
Apfel hatten , aber essigsauer waren . Nun ging der Mensch
an die Auslese, bis er den Apfel fand der eine Svur schmack¬
hafter war als die anderen Früchte . Die Kerne wurd -n von
ihm gepflanzt , die Bäumchen gepflegt, die Früchte ausgelesen,
und mit den besten davon begann die neue auf Auslese obge¬
stellte Aufzucht, bis schließlich doch ein Apfel effte. den wir
eher schon dem Obst zurechnen würden . Die Technik des
Veredelns wurde ebenfalls entwickelt und allmählich immer
erfolgreicher gemacht. Heut« bekomm: der Obstzüchter bannt
die unglaublichsten Kunststücke fertig , und immer wieder
überrascht er uns mit neuen Obstsorten non höchster Güte.

Die Entwicklung des Gartenbaues in Deutschland trm
sehr wesentlich zur Verbreitung der Obstpflanzungen in
allen Gauen bei. Aber bei allen Erfolgen gib : der umheg«
und ständig verbesserte Obstbaum i,ach wie vor ilkatsel am
Besonders schwer wiegt es. daß Winterkälte und Svatsroik
den Ertrag häufig so gut wie völlig vernichten. Die oeut»

-en Züchter sind deshalb darum bemüht . Obstsorten z»
afsen. die neben genügender Kiltefestigkeit hoben Frucht»

Zwlevemt« Gefahr!
Der Bedarf an Zwiebeln ist groß. Man kann dieser aut

lauter Schalen bestehenden Frucht einen eigentlichen Nähr¬
wert nicht zusprechen, aber gesund ist ste. das muß man ihr.
lassen; manchmal sogar zu gesund. Es gibt Menschen, dir
um die Zwiebel im weiten Bogen herumgehen. Aber dir
Mehrzahl der Menschen will mit Zwiebeln bedient sein,
nicht nur beim Beefsteak a la tartare.

Aus solchen Gründen verdient die Zwiebel bei Lebzeiten,
also gewissermaßen im Wachsen und nicht erst im beißenden
Zustande unser Augenmerk. Der Krankheiten und Schab«
linge. die der Küchenzwiebel zu Leibe gehen, sind viele. Auf
dem Felde verursachen der Zwiebelbrand , die Zwiebelfliege,
die Mehlkrankheit und die Dickhalsiakeit erhebliche Beschäm,
gungen der Pflanzen und falscher Meltau . Lauchmotte und
Zwiebelminierfliege . Beschädigungen der Blätter : Zwiebel-
brand . Zwiebelfliege, Mehlkrankheit . Erdraupen . Enger¬
linge und Drahtwürmer setzen den Zwiebeln unter der Erbe
zu und im Lager, wenn sie also schon aus dem Schoß der
Erde entwurzelt sind, überfallen sie Boirhiis -Faule und
Gelbstreifigkeit (eine Naßfäule mit üblem Geruchs.

Gegen all diese Schädlinge und Krankheiten ist zwar nicht
ein Kraut gewachsen, aber der mechanischen und chemischen
Bekämpfungsmöglichkeiten sind doch viele, und wer seine
Zwiebeln lieb hat. der läßt sich von der Biologischen Reichs
anstatt für Land - und Forstwirtschaft da? Flugblatt 180
schicken. Darin sind auch Maßnahmen zur Gesunderhaltung
der Zwiebeln im Lager angegeben.

Ist Fra « Müller eigensinnig

Der Fall mit Frau Müller scheint hoffnungs¬
los . Sie kann im Waschhaus kein Ende finden.
Da hat sie eingeweicht , gekocht und nachge-
rvaschen. Man glaubt , sie ist fertig . Da geht
rs nochmal von vorne los : erst heiß spülen,
Hann lau und zuletzt kalt. Muß das sein?
Arau Müllers Gebaren scheint unverständlich.
Aber heute im Kriege muß man manches tun,
pm dir Wäsche länger zu erhalten . Dazu ge¬

hört besonders sorgfältiges Spülen . Frau
Müller nimmt dazu ein gutes Spülmittel , das
gleichzeitig das Wasser weich macht. Ein Ge¬
webe , das nach dem Waschen noch Rückstände
enthält , wird spröde und geht oft rasch entzwei.
Ein von allen Rückständen befreites Gewebe
dagegen hält viel länger . Jedes Stück Wäsche,
das auf diese Weise auch nur ein Jahr länger
hält , ist ein Gewinn für Sie.
And wie waschen Sie Buntwäsche ? Bunte
Schürzen , farbige Oberhemden , bedruckte Kit¬
tel usw. werden nur kurz eingeweicht . Es ge¬
nügen zwei bis drei Stunden . Stark ver-

!schmutzte Teile wäscht man mit Lauge vor, dl»
von der Weißwäsche übriggeblieben ist. Zur
Not kann man sie mit etwas Waschpulver auf-

frischen. Dann bereiten Sie nach Vorschrift
die Lauge mit enthärtetem Wasser. Bunt¬
wäsche wird nicht gekocht! Es genügt , wenn
sie in gut heißer Lauge eine halbe Stunde
liegen bleibt und dann gewaschen wird.
Nach dem Spülen — erst warm , dann kalt —
muß Buntwäsche sofort zum Trocknen aufge¬
hängt werden . Lassen Sie die Teile im nassen
Zustand nicht aufeinander liegen . Sie haben
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Ls ist uns rur »ckmerrbcken
Oevikbeit gevorüen , 6sS unser
lieber kniüer , 8cd vager u.Onkel

krnsl ksutk
rollst

an, 12 Januar bei clen scüversn KLmpken
im Osten im iUter von 35 ŝkren »ein
junges lieben kür kübrer, Volk unü Vater-
lanü xeopkert bst.

In tiekem Oeiü:
l»uisa So »«, ged. ksutd mit kam., Obern¬
ilork. Säet » Itltngal , ged. bsutb mit bsm..
kkorrdeim, LmIU« l»4su « r, ged Lautb
mit bsmilie, Ktinrveller, Kai»««'» kauld
mit kam., ?e!tlrennscb, Hsrmsnn ksuld,
8ckvsnn, anatsn ksutk mit ksmilie,
ktorrdeim, Lotttelaei ksntd mit Kamille,
kelürennacd.

krauerkeier Ostermontag, 6. .4prü, nsckm.
3 Ukr in kelürennseb.

orianNsusvn , I. ^ pril 1942

Heute sdenlk ist nsek langem, seligerem
l-v>6en mein lieber bisnn, unser treubesorgter
Vster. Orokvster, 8ckvsger unil Onkel

krnrt KniSNsr
im HIter von nsderu 65 /skren unseren, mH
verxekiicben8cdvlegersokn , 6er 6en kkelüen-
loü kür» Vsierlsnü gestorben ist, im Toüe
uacdgekolgt.

In ueker 3'rsuer:
t Oie Oaltin : vsolln « llnbllar , geb. Kuli.
I brau Lmm » aurtku », «, , ged. Knüller mit
I Ostten, r . 21. bei 6er IVebrmscbt un6 Kin6,
» Oe.erlocb. krau I»snl » Slsirk , W«ro.
8 mit Kin6, kotenbacb. Nsr » ItnüIIsr , r . 2t.

bei 6. VVekrmscdt, mit ksmilie, ktiarveiier.
krau Normlno vllre , geb. Knüller mit
Ostten, r . 21. bei 6er Wsbrmsckt. llan»
Knüßlar.

keerüigung Lsmstsg 6en 4. -Vpril, nack-
mittsg» 2 Olir In Ottenbsuren.

7s«8v!lsvLeigv«8j»äettolgreivl»

dtaussla , 6en 31. Narr 1842

Lei 6em sclimerrlicben Verlust, 6er uns
6urcd 6en IkeI6en1o6 meines innigstgeliedten
un6 unvergeülicben IKIannes, meines lieben
8okner. unseres 8cdviegersotwes . kruüers,
8cbvsgers un6 Onkel» krnst WseNsr,
8sn .-Oderßekreiter in einem lnk.-kegt ., be-
lrotken bst, «türkten vir von s»en Leiten
liebevolle Anteilnahme erkskren, so 6s8 es
uns nicbt müglick ist. jeüem einrein ru
6snken. IVir bitten üesbslb, suk 6Iesem
IVege unseren bsrrlicksten vsnk entgegen-
runekmen. Osnr besonüers 6snken vir 6er
ketriedsklibrung un6 Oekolgscbskt 6er kirma
Oedrücier Tbeurer, kkerrenslb, 6em Herrn
Oeistlicben kür seine trostreicben Vorte,
6em Oessngverein kür 6en erbedenüen Oe-
ssnx un6 6en 8ebulkamers6lnnen kür 6ie
scbünen klumenspenüen, kerner allen «tenen,
6ie unserem lieben Verstorbenen in seinem
Leben Outes getan baden, «ovie allen, 6ie
«turcb Teilnskme an 6er Dauerkeier lbm 6ie
letrt« Lbre erviesen baden.
Im blsmen 6er trsuern6en Hinterbliebenem
brau I » s Wsedae , ged. Knüller. Oie
Nutter : Vkttbelrnin « Wscksr , Vitve,
ged. kkeitker, bleusatr. Oie Oesckvister:
U « »s >un6 van » Wscker . ksmiüe krn »t
Noiillor , kotensol un6 alle ^ nvervsnüten.

Sirbankoia , 30. Il/ISrr 1942

0 » I, A » Sj,T >I, L>

ssllr 6is vielen keveise aukriekbger leil-
»sbme, 6ie vir beim Heimgang unseres
lieben Lntscblskenen

IvonlmrüI-rrngelmsivr
erkskren 6urkten, sprecken vir auk 6iesem
IVege berrlicksten Oank aus. lnsbesonüere
6snken vir 6em kkerrn Oeistlicben kür seine
trostreicben IVorle, 6en Krsnkensckvestera
kür ibre liebevolle pkiege. 6er freiviiiigen
beuervebr un6 idrer lVlusikkapelle, 6em
8Sngerdun6 kür 6en erbedenüen Oersng,
sovie kür 6ie rsbireicken Krsnr - u. klumen¬
spenüen, keiner allen üenen, 6ie ikm vLb-
renü seiner langen Krsnkbeit Oiebe erviesen
Kaden unü ikn rur letzten k-ukestütle ge¬
leiteten.

krau urilkulrnin« vangslinsiar,
ged. Kegelmann, mit ^ ngebürigen.

ksltsn bsi

kdeuma, 6ickt , Isckiss,
LIieäer- uaä Qelsirk-
srjunerren, liexeitsrduL,
6r1ppv unä LrkäliunZs-
kraokkeUeu , Xsrvea-
uaä ItopLsekmsrrsll.
össcktea 81s Inkslt mul kisi » cker
ksckunz: 20 rsblettell nur 79 kkz.I
LrksIU.In sllsn -tvotkskso . Seiictuen
suck SIs uns über Ikrs Lrkskrunse » I

tkrloeral 6wbk., btüncke» ö27/72S

äk s « r«
vurck slnfocbsr 4brs !bsn mit ibr vl
sckvlnüsn (seslckt5unrslnlglisltk
Pickel, IVlltsrssrunü kunrsln . V/sr pro
6sr lobt . Auskunft unü Prospekt üurc

Ltsütspotbsks KVilübsü.

am»
gemürrts

fukksskslkmisclillng

füksllslisks

L» m «Is >, 4 . » prN Lonntsg , S. 4tpri>
19.30 Okr 13.30, 16.30 u. 19.30 Obr

Lin Lilm lier tieinr Lülnnann-kroclulction
cler ^ errs

yusx , cisr Sruelkpilol
lin b «kt» r « r kUuAsrkiiim mit

Heiar kübmano , l -otbar kirinans , Karin Himbolät ,kiilüe
Lessak , Riga Lrinlc, kkarrv l .ieütke , Oeo keulrert u. a.

lm Vorprogramm i»I« n « uu lruutrck « Wocbuniclbnu

kugenülicbe Kaden nur ru 6ea bksckmittagsvorstellungen
2utritt.

« » » « I . Kursssl « ilüda «!

vsterinontag 6l»n S. kprll 1S»2, adsnrl » S Ubr

ein  Oslersustlus

suf ^ lüssln 6 es Sessnses

tmseMkrt ro«siede«Morllvr« üe»8tsättdestvk«pkorrdeiw
— 8tublreiben —

klutriNLprui »« r 1 . « kV. 2 - , 2 . PIsI » « »4. 1.»

Meh -Derkaiif.
Am Samstag den 4. April steht
in meinen Stallungen in Obern-
hansen ein neuer großer Transpott
hochtrüchtiger Simmentaler
Kühe u. Kalbinnen sowie
Kälberkühe u. Iungrinder
zum größten Teil gelernt, zum Verkauf.

Ernst Ochner, Biehhandlung, Reuenbürg
Telefon SIS und SM

Tauschvieh aller Art wird entgegengenommen.

Vergeblich Gesuchtes verschafft die Tauschanzeige

Neuenbürg.

Blühende Bellis»

SliesWitercheii
verkauft im Laden

Glimmi Heim

Obern Hausen.
Eine gute

Iliitr- «. ksbrlilik
setzt dem Verkauf aus
Ernst Walfingar, Bahnhofstr.

^üäbaä

2 Limmsr-
^lsÄcksn

1 Xüeksn-

1 stt . ^Hsnn
verüen kür sofort geruckt.
-knkr. an N. N» »»mann,

pan »I» n Natt,

^ — /

IVlll-Ok: 3OK7L
lVlLIVlkIII8

VKI77L 8OKI8
MI.

. « » «» »» »».

De. Akaa« aecoeist

Sie Merliirlosm . rWrgtsvrtGM
auf der Charlottenhöüe Ivird vom 4. April auf Samstag den
II . April, nachm. 2.30 Uhr, verschöbe »».

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

Neuenbürg. Karfreitag: 9.30 Uhr Predigt und Hl. Abend¬
mahl. 9.30 Uhr Kinderkirche im Gemeindehaus. 4 Uhr liturgische
Passionsandacht und Hl. Abendmahl.

Waldrennach. Karfreitag: 2Uhr Predigt und Hl.Abendmahl.
Gräfenhausen. Gründonnerstag: 20.15 Uhr im Gemeinde¬

haus Vorbereitungspredigt und Beichte für das Konfirmandenabend¬
mahl. Karfreitag : 9.30 Uhr in der Kirche Predigt und Konfirmau-
denabendmahl. 2 Uhr Trauerseier für die Geschienen Robert Fieß und
Paul Hermann. 16 Uhr Hl. Abendmahl in Arnbach.

Witdbad. Karfreitag: 9.30 Uhr Predigt. Konstrinandenabend-
mahl. 14 Uhr Nachmittagsgottesdienst.

Sprollenhaus . Karfreitag: 14 Uhr Predigt. Konfirmanden¬
abendmahl.

Evang . Freikirche
Methadistenaemeinde. Karfreitag: 9.45 Uhr Calmbach

10 Uhr Neuenbürg, Arnbach. 14.30 Uhr Ottenhausen. 16.30 Uhr Höfen.
Evang. Gemeinschaft Birtenseld, Schillerstrabe 10

Karfreitag : Vorm. 9.30 Uhr Predigtgottesdienst von Pred Mattes,
Pforzheim. Nachm. 3 Uhr Passionsfeier unter Mitwirkung der Ehött
Pforzheim und Birkenfeld. Jedermann ist freundlich eingeladen.

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg. Karfreitag: 9 Uhr liturgischer Gottesdienst:

Betstunden vor dem hl. Grab : 12—1 Uhr Schulkinder, l —2 Uhr
Anfangsbuchstabeü - 0, 2—3 Uhr AnfangsbuchstabeM—2. Abend»
6 Uhr Metten-Andacht.

Karsamstag : 6 Uhr morgens Beginn der hl. Weihen, anschl
feierl. Amt. Abends 7 Uhr Auferstehungsseier.

Witdbad. Karfreitag: 930 und 18 Uhr. Karsamstag: 7.80
und 18 Uhr
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Die Karlosselsrage
Wichtige Worte für Stadt und Land

NSK . Da die Kartoffel seit jeher eines der wichtigsten
Nahrungsmittel des deutschen Voltes ist, wurde von den zu¬
ständigen Führungsstellen des Reiches mil Beginn des gegen¬
wärtigen Krieges in besonderem Maste für eine möglichst
ausreichende Belieferung Vorsorge getroffen . Die kar.ofsei-
Wirtschaftliche Marktordnung war durch langjährige Praxis
nn Augenblick des Kriegsausbruches längst eingelausen . so
daß ohne große Umstellungsmaßnahmen bei weniger Ar¬
beitskräften und einer geringeren Zahl von Transvortmit-
teln die Verbrauchssteigerung be> Kartoffeln im wesent¬
lichen bewältigt werden kennte . Selbstverständlich stand im
Seichen der Kriegswirtschaft die Sveisekartoffelversorqung
jedem anderen Bedarf voran . Es war bis dahin niemals ein
Problem gewesen, den Speisekartoffelverzehr - der Bevölke¬
rung zu befriedigen . Von den deutschen Durchschnittsernteu
nn Umfang von 45 bis 50 Millionen Tonnen wurden nur
etwa 13 Millionen Tonnen für die menschliche Ernährung
verbraucht . Die Rationierungsmastnahmen jedoch führten
zwangsläufig zu einer erheblichen Ausweitung des Kartoffel¬
verzehrs , der heute etwa l 0 0 v. H. überdem norma¬
len Verbrauch  der Zeit vor dem Kriege liegt. Es sollte
niemand verkennen, daß diese Verbrauchsausw -itung zu einer
ungeheuren Mehrbelastung unseres Transvort-
wesens  führte . Allein ein Mehrverbrauch vom 10 Millio¬
nen Tonnen Speisekartoffeln erfordert seitens der Reichs¬
bahn die zusätzliche Gestellung von 625000 Waggons , das sind
nicht weniger als 12 500 Güterzüge zn je 50 Wagen . Dazu
kommt der notwendige erweiterte Transvortverkebr vom
Erzeuger zu den Verladestillen und wiederum von den
Bahnhöfen über den Kleinverteiler zum Verbraucher . Diese
zusätzlichen Arbeitsleistungen wären aber in ausreichendem
Maste bewältigt worden , wenn nicht der ungewöhnlich
lange und harte Frost Winter  zwangsläufig zu der
in einzelnen Verbranchergebieten nnbesried ' genden Versor¬
gungslage geführt hätte . Dieser Frost verhinderte es. daß die
in den Städten eingelagerten Kartosselmengen . in dem not¬
wendigen Umfange neu aufgefüllt worden konnten. Die
Landwirtschaft hat alle nicht eingemieteten Kartoffeln „längst
an den Markt gebracht. Die Kartoffelmiete ^ selbst zu öffnen
verbot sich aber während dos Frostes , da dadurch nur un¬
nötige empfindliche Verluste eingeireten wären.

Da nunmehr aber die Witterung es gestattet, an die,Mie¬
ten heranzukommen und sie zu öffnen, ist aus breitester
Grundlage die Voraussetzung zu einer besseren Versorgung
der Städte und Industriegebiete gegeben. Die deutsche Land¬
wirtschaft. die früher die Kartoffelbewegung im allgemeinen
nach der Frühsabrsbestellung dnrchführte , ist auinefordert
worden, an die Oeffnnng der Mieten sofort beranznaehen
und alle anderen Arbeiten zurückzustellen. Nun wird es
zweifellos an vielen Stellen so sein, daß die Transvortbewe-
gungen bei Kartoffeln mit dem ersten notwendigen Einsatz
in lsr Friiyiahrsbestelluna znsammensallen . Diele Lage
würde die an sich schon unter Arbeitskräftemangel leidende
Landwirtschaft vor eine überwindliche Situation stellen.
Aus diesen Gründen hat sich" für solche Fäll ? die Wehr¬
macht  mit Soldaten und Fabrzestgen zur Verfügung ge¬
stellt. Vor allem wird auch die Partei mit allen ihren Glie¬
derungen einen freiwilligen Landarbeitseinsatz durchführen
um in Durchführung der nun schon seit Jahren laufenden
freiwilligen Hilfsaktion mit dazu beizutraaen . die Verbrau¬
cher in den Grofittädten und Industriegebieten umfangrei¬
cher zu beliefern.

Die Kartoffel ist aber nicht nur ein bedeutsamer Faktor
Unseres ErnährungShaushaltes . wenn ne auch rund 80 v. H.
unseres gesamten Nahrungsbedarses befriedigt , lieber den
Tiermagen verwertet , liefert sie uns Fleisch und Fett , und
durch die Verwertung über die Kartofkelverarbei-
tun  gsi n d n str i e dient sie weiterhin in Form von Kar¬
toffelflocken, Trockenkartoffeln. Stärkemehl , Walzmebl unse¬
rer Ernährung . Die Verarbeitung der Kartoffel zu Stärke
und verwandten Erzeugnissen stellt aber gleichzeitig a/ch
einen wichtigen Einsatz für die Rüstun asbe triebe .' für
ßie Pharmazeutik und andere Wirtschaftsgruvven dar . Es
muß aus diesen Gründen darum noch einmal von der Land¬
wirtschaft gefordert werden, daß sie trotz aller Arbeitsan-
wannung auf eine neue Ausweitung des Kartof¬
felanbaues  hinarbeitet . Niemand verkennt , daß die
Kartoffel zu den arbeitsintensivsten Feldsrüchten gebärt , und
daß ihre Kultur und Ernte einen besonders hohen Heit- und
Aroritsaufwand erfordert . Diese Schwierigkeiten sind gerade
bei dem derzeitigen Mangel an Arbeitskräften von nachhal¬
tigster Bedeutung . In Anbetracht dieser Erschwernisse hat
daS Reich daher auch die Preisvoraussetzungen für ein gün¬
stiges Ergebnis des Kartoffelbaues geschaffen, um dadurch,
Hnen Ausgleich für die hohe, znm Teil sogar wobt ttüer-

yoyre Arbeitsleistung zn «eben. Die Forderung nach einer
neuen Anbauausweitung bedeutet auch nicht, daß die Land¬
wirtschaft bisher nicht genügend produziert habe. Im Gegen¬
teil, die Anbauflächen ssnd in den letzten sieben Jahren we¬
sentlich gestiegen.  Der Kartoffelbau nahm vor 1938
etwa 13 v. H. des Ackerlandes ein gegen mehr als 15 v. H.
im Jahre 1938. Auch die Hektarerträge liegen heute wesent¬
lich höher . Die industrielle Verarbeitung erhöhte sich von
rund 1 Million Tonnen auf über 3 Millionen Tonnen . Diese
hohen Erfolgsziffern kennzeichnen die bisher vollbrachte Lei¬
stung. Die außergewöhnliche Verbrauchszunahme bei Spei¬
sekartoffeln unter dem Einfluß deS Krieges zwingt jedoch
^ besonderen Maßnahmen und Forderungen . Die Kartoffel
iefert von der Fläche mit die höchsten Nährwerte . Sie ist

für die direkte menschliche Ernährung als Grundlage der
Schweinehaltung und als Rohstoff für di« tnüustrielle Ver-
arbeitung gleichermaßen wichtig.

Darum mutz noch einmal ein letzter Einsatz gewagt wer¬
den, um eine volle Bedarfsbefr 'iMgung zu erreichen. Das
deutsche Landvolk hat in den vergangenen Jahren , seit
Reichsbauernführer R . Walther Darre zur Erzeugungs-
schlacht ausrief , schon manches unmöglich scheinende möglich
gemacht. Daher wird auch dieser Appell nicht nutzlos ver-
Hallen und jeder einzelne Angehörige des Landvolkes seinen
Stolz darein setzen, durch höchste Kartosfelablieferungen jetzt
und bei der nächsten Ernte wesentlich dazu beige ragen zu
haben , die Arbeits - und Wehrkraft des deutschen Volkes zu
erhalten und zn stärken! - B.

Ms Württemberg
. — Schalblishaustn . Kr . Ehingen . (Zwei Unalücks-

fälle )̂ Der Holzhauer und Landwirt Karl Wolleb ver¬
unglückte beim Holzfällen dadurch, daß einem Arbeitskame¬
raden die Axt ausglitt und den Wolleb in die Bauchgegend
traf . Die Verletzung war so schwer, daß er sofort in das
Krankenhaus übergeführt werden mußte . — Als die Wi .we
Anna Grab nach dein Sägen von Holz den Motor abstellen
wollte, geriet sie mit der Hand in die Transmission . Dabei
wurde ihr ein Daumen völlig abgerissen.

— Kirchheim-Trck. (Unfall mit T odesfolae .) Am
Abend fuhr der 55 Jahre alt« Weichenwärter Josef Rupp
auf dem Hauptbahnhof mit einem Elektrokarren auf einen
haltenden Zug auf . Dabei wurde ihm ein Bein abgedrück:.
das abgenommen werden mußte . Tags darauf ist der Ver¬
unglückte gestorben.

— Tettnang . (90 Jahre  alt .) Dieser Tage feierte Vst
Maurermeisterswitwe Blaser in Gteßenbrückr die Voll¬
endung des SO. Lebensjahres . ^

— Jllertlsscn . (Unfall beim La uh h o lzfü hr  en .)
Der verheiratete Raver Hunger  verunglückte durch das
Zusammenwirken tragischer Umstände beim Langholzfahren.
Die Vorderlast der Fuhre ging über seinen Körper hinweg.
Hunger erlitt so schwere Verletzungen , daß er nach Ein-
lieferung ins Krankenhaus Harb.

— Ulm. <90 Jahre alt .j Dieser Tage vollendete der
ehemalige Apothekenbesitzer und Oberapotheker d. L. Joachim
BlumenthahZein 90. Lebensjahr . Ter Jubilar ist noch sehr
rüstig und macht täglich seinen Spaziergang.

— Ulm. (Ausstellung „Soziales  Bauen ".) Die
Ausstellung „Soziales Bauen " wurde nun auch in Ulm für
drei Wochen eröffne :. Bei der Erösfnung hielt Reaierungs-
baumeister Blind einen Lichtbildervortrag über das Thema
„Neues Bauen in Württemberg ".

— Biberach. (Umfangreicher Flachsbau .) Etwa
50 Gemeinden des Kreisgebietes haben ihr Anbausoll er¬
reicht und zum Teil wesentlich überschritten . 300 Hektar Fa-
seranliaufläche sind für den Leinbau vorgesehen. In den
günstigeren Lagen wird Mohn angebaut . in Gemeinden mit
Moorflächen ist der Hanfbau geplant.

Ms Sen Nachbargauen
Mannheim . (Zuchthaus für „Grußbesteller ".)

Vom Mannheimer Sondergericht wurden Friedrich Talmon-
Gros und Willi Bischofs, beide aus Pforzheim , zu je drei
Jahren Zuchthaus verurtrilt . Beide hatten eine Frau , deren
Mann im Felde steht, ausgesucht und dieser Grütze übermit¬
telt . Talmon -Gros gab sich als Obergefreiter aus . Im Laufe
der Unterhaltung ersuchten sie die Frau , ihnen 30 Mark aus¬
zuhändigen . die ihr Mann den beiden „Kameraden " schulde.
Nach Erhalt des Geldes verdufteten sich beide und teilten sich
den Raub.

(!) Ettlingen . (Das alte  Lied .) Das zweijährige Kind
einer hiesigen Familie zog vom Spülstein eine abgestellte
Kanne heißen Kaffees und erlitt schwere Verbrühungen . Im

Krankenhaus tft Las vevanernswerre Kino unter qualvollen
Schmerzen aestorben.

Speyer . (Siesind schon wieder gefaßt .) Die drei
Ausreißer , die aus dem Gerichtsgeiängnis in Sveyer aus¬
gebrochen waren , wurden schon am Dienstag in Stuttgart
wieder aufgegriffen . Inzwischen hatten sie des besseren Fort¬
kommens wegen in Altrip Fahrräder gestohlen in Heil¬
bronn Einbrüche verübt , und zwar auf einem Dampfer , wo
sie sich Kleidungsstücke und Lebensmittel beschakkren. In
Stuttgart hat ne dann ihr Schicksal erreicht und nach knapp
drei Tagen Freiheit erfolgte ihre neuerliche Verhaftung.

Speyer . (Das Faß im Fundbüro .) Ein nicht all¬
täglicher Fund wurde bei dem Fundbüro der Schutzpolizei in
Hocken heim abgegeben. Es handelt sich um nn großes ovales
Weinfaß von 357 Liter Inhalt , das aus der Straße Speyer-
Schwetzingen im Straßengraben herrenlos ausgefunden
wurde . Das Faß hat sich bei einem Transport auf einem
Lastwagen selbständig gemacht.

Speyer . (Nächtlich - Lausbubenstreiche .) In
Speyer mehren sich in letzter Zeit die Fälle daß während
der Nacht Fensterläden und Vorgartentüren ausgehängt und
beschädigt werden . Außerdem werden auch Türklinken abge¬
rissen und Gartenzäune schwer in Mitleidenschaft gezogen.

Speyer . (Ein Mädchen vermiß  u) Seit dem 22.
März wird die ledige Arbeiterin Hilde Zoller , geb. 29. Juli
192t in Speyer . vermißt . Sie ist am 22. März zu einem Be-
such nach Queichheim gefahren und bis heute nicht nach
Hause zurückgekchrt.

Hatzloch. (Gefährliches  Spiel .) Ein sechs Jahre al¬
ter Junge stürzte von der Tenne auf den Scheunenbode-i,
wovon der Funae einen schweren Schädelbruch davontrua.

Frankfurt a. M . (Schifferkind im Main ertruu>
ken.» Die Frau eines mit seinem Schiff in Höchst vor Anker
liegenden Schiffers wollte einen Stadtbesuch machen und ihr
Kind mirnehmrn . Als ne schon im Gangbord war . ging sie
noch einmal in ihre Wohnung zurück, um noch etwas zu
len und ließ das R/rjährM Bübchen in dem breiten Gang¬
bord allein. Als sie nach wenigen Minuten zurückkeürte. war
das Kind verschwunden. Es kann nur in den Main gefallen
und ertrunken sein. Das Kind konnte noch nicht geborgen
werd--n.

Biernheim. (Folgenschweres Spiel mit Zünd¬
hölzern .) Am Hellen Tage brach durch Kinder , die leicht¬
fertig mit Streichhölzern gespielt hatten , in dem Avw --> '
des Michael Reiz ein Schadenfeuer aus.

Ein Heldenmal im Kknzigtal.
Vor 142 Jahren fand der österreichische Oberst Graf von

Keglevich, Kommandeur eines Husarenregimnets , an der
Spitze seiner Truppe am 6. Juni 1799 bei Orienberg  im
Kinzigtal den Heldentod . Ein Denkmal zwischen Ortenberg
und Offenburg , seitwärts der Straße , erinnert an den tap¬
feren Soldaten . Durch den Ofsenburger Verschönerungsver¬
ein wurde das Heldenmat vor 60 Jahren (1882). wie die In¬
schrift berichtet, erneuert . Ein Bruder des Husarenobersten
fiel 1793 bei den Kämpfen im Elsaß.  1799 standen die
Oesterreicher zwischen Ortenberg und Elgersweier , zu beiden
Seiten der Kinzig . Die' Franzosen uniernahmen von Offen¬
burg her einen Vorstoß . Graf Keglevich griff den Feind mit
drei -Abteilungen seines Regiments an . 400 Franzosen fan¬
den den Tod . Der Oberst wurde während des Kampfes von
einer Granate getroffen . Er sank tot vom Pferde , Die Bei¬
setzung fand am folgenden Tage bei der Lentkirche in Gen-
geyb- ch statt.

Der Rundfunk am Fre»»«^
Reichsprogramm : Karl Ristenpart mit seinem Kammer¬

orchester ist von ö.rs —10 Uhr zu hören. Das Programm ent¬
hält die Ouvertüre in b-Dur von Händel , das Konzert für
Violine und Oboe von Johann Sebastian Bach und die Sin
fonie in c-Dur Nr . 90 von Haydn . Edwin Fisch : r spielt
Werke von Joh . Seb . Bach in der Sendung von 11—11.30
Uhr . Die Osternacht aus Goethes „Faust " getaugt von 11Z0
—12 Uhr mit der Musik von Hermann Simon zur Auffüh¬
rung . Angehörige der Kriegsmarine singen und spielen Ma¬
rinelieder und -Märsche in der Sendung „Die blau«

deutschen Gauen und die Glocken der großen Städte von
29.20- 21 Uhr.

Deutschlandsender: Das Requiem von Verdi hören wir
unter der Leitung von Prof . Bruno Kittel in der „M usik
zur Dämmerstunde"  von 17.15̂ -18.30 Uhr. Das „Große
Nonett", Werk 31, von Ludwig Spohr von 20.15—21 Uhr.
Der dritte Akt des Bühnenweihspiels „Parsival"  von
Richard Wagner unter Leitung von Generalmusikdirektor
Hans Knappertsbusch wird von 21—22 Uhr gesendet.

komsu von  Losslt
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31. Fortsetzung

Er sab sie lange an. „Es ist ja nur eine Annahme",
antwortete er nach einer Weile ernst . „Wenn es so wäre»
dann mußte ich erst mal wissen, weshalb Ihnen an meiner
guten Meinung liegt . Ich würde mich zum Beispiel für eine
echte, ehrliche Kameradschaft oder Freundschaft oder wie Sie
es nennen wollen , bis zum äußersten einsetzen."

Er steht zu dem, was er sagt, fuhr es ihr durch den
Sinn , und jede Versuchung, dieses Spiel weiter zu spielen,
erschien ihr mit einem Male unwürdig . „Es war ja nur
eine Annahme ", sagte sie leise und verwirrt.

„Leider , Fräulein Braake . Vielleicht war sie sogar nur
ein . . . , er hielt inne , und sein Blick wurde scharf und durch¬
dringend , „ein Versuchsballon ."

Katrin fuhr auf . „Wie meinen Sie das ?"
. r-NilA der Verdacht liegt nahe, daß Sie mal ein bißchen

auf den Busch klopfen wollten , wie weit ich — nun , sagen
wir s mal ganz roh — bestechlich bin ."

. --Das ist also Ihre sogenannte gute Meinung von mir " ,
metz sie empört aus . „Trauen Sie mir das wirklich zu?"

»Jetzt nicht mehr ", sagte er lächelnd. „Aber um so
mehr bedauere ich nun . datz wir uns nicht öfter unter¬
bauen können, daß wir uns wahrscheinlich aus dem Wege
Nahen müssen, bloß weil hier Braunkohle und Lanöwirt-
Ichast gegeneinander statt miteinander gehen , was sie nach
oer Lage der Dinge unbedingt zu ihrem beiderseitigen
Rutzen tun sollten. Bei einem einigermaßen guten Willen
und etwas Taktgefühl wäre das gewiß nicht schwer. In
meinem früheren ^ Revier war jedenfalls das Verhältnis
zwischen Landwirt und Bergmann ausgezeichnet , weil beide
etnsahen . daß sie ja schließlich an einem Strang zogen.
Ob Erzeugungsschlacht oder Vierjahresplan — das End¬
ziel ist das gleiche. Gerade über dieses Thema will ich
mich jetzt mit meinen SA .-Kameraden . die Bauern und
Bergleute sind, unterhalten . Sie können sich darauf ver¬
lassen. daß wir lehr schnell unter einen Hnt kommen

werden. Und weshalb. Fräulein Braake? Weil wir
Kameraden sind."

Katrin sah scheu in sein Gesicht. Alle Ironie und Ueber-
legenheit waren darin ausgelöscht. Er war ernst und ruhig.

„Ich glaube , es ist ratsam ", sagte er plötzlich in einem
dringlichen Tone , „Sie machen sich setzt schleunigst aus
dem Staube . Ich sehe da hinten Ihren Herrn Vater mit
Zaunitz die Straße herunterkommen ."

Sie schrak zusammen , gab ihm hastig die Hand und
sagte, ein flüchtiges Lachem um die Lippen : „Auf Wieder¬
sehen." Dann e,lte sie davon und verschwand schnell in der
schützenden Dämmerung.

*

Das Sekretariat Hollborns Hatte heute morgen der
Gefolgschaft die beschlossene Uebersiedlung oer Haupt¬
verwaltung ins Revier bekanntgegeben , und zwar auf einem
Umlaufzettel , der von Zimmer zu Zimmer weitergegeben
wurde und nach einer gewissen Zeit mit Namen versehen
in das Sekretariat zunickkehren sollte. Ueberall , wo er
erschien, verbreitete er um sich eine ungeheure Anruhe unter
den Menschen, wie jede Nachricht, die die Richtung eines
eingefahrenen Lebens aus eine plötzliche und gewaltsame
Weise zu verändern droht . Jeder war gezwungen , sich mit
der Anordnung auseinanderzusetzen , denn sie bedeutete einen
Eingriff in die persönlichsten Bezirke seines Lebens , in die
Familie , die natürlichen Bindungen des Herzens an die
Heimat und ihre Menschen, und in die Pläne , die die vor¬
sorgende Vernunft für die Zukunft festgesetzt hatte . Es
dauerte einen ganzen Vormittag , bis sich der Organismus
der Hauptverwaltung -von diesem Schock einigermaßen erholt
hatte und wieder zu funktionieren begann.

Dann bestellte Hollborn den Betriebsobmann und die
ältesten Angestellten aus jeder Abteilung zu sich und lj-eß
sich von ihnen über die Wirkung der Nachricht informieren.
Nachdem sie alles besprochen und die Angestellten wieder
ihre Arbeitsplätze ausgesucht batten , stürzte er sich sofort in
die Arbeit , die ihn erst richtig bewußt werden ließ, welche
Unsumme von Entscheidungen die Verlegung eines Be¬
triebes mit sich brachte. Zwei weit auseinanderklassende
Mappen bargen Stapel von Schriftstücken, die nur er als
Betriebsführer unterzeichnen konnte. Es sing mit der
Löschung der Hauptverwaltung im Handelsregister an und
endete mit Ver Uebertraguna der Haustelephonanlage an
die Nachfolgerin »m Hause. Zwischendurch ließen ihn immer
wieder die beiden S "kretöre durch ihren Eintritt und ihre

Fragen ahnen, datz sich im Vorzimmer neue Arve« für »hr
vorbereitete, und der Fernsprecher mahnte ihn dauern!
daran, daß die laufenden Geschäfte keine Rücksicht auf die
Verlegung nehmen konnten.

Es meldete sich unter anderem auch das Oberberaamt.
das wegen der Erteilung der Schürfrechte aus Braakenselde
und Umgebung wissen wollte , wann die Probebobrungen
in Aussicht genommen seien.

„Von mir aus kann es morgen losgehen . Jeder Tag
ist ein Gewinn ", sagte er dem Sachbearbeiter und schilüene
ihm in kurzen Worten die besondere Lage aus der Grube
Friedrich -Karl . „Deshalb habe ich es ein bißchen eilig. Wenn
ich weiß , daß unter Braakenselde genügend abbauwürdig«
Kohle ansteht , schließe ich das Reservefeld von Friedrich-
Karl . das südlich liegt , nicht auf und baue in östlicher Rich¬
tung weiter ab . Ich brauche dann die Förderbrücke „viel¬
leicht nur eine ganz kurze Zeit stillzulegen, wenn es möglich
ist, möchte ich es sogar vermeiden ."

Bei diesem Gespräch über Braakenselde siel ihm
plötzlich Professor Roggenkamp wieder ein. Er batte ihn
gestern mehrere Male anrusen lassen, aber nicht erreicht.
Sein Atelier lag . wie König festgestellt hatte , am Lützow-
platz. Hollborn sah auf die Uhr . Das ließe sich 1a yanz
gut zusammen erledigen , dachte er und drückte auf einen
Klingelknopf. .

Kurz darauf trat König ein.
„Geben Sie mir die Unterlagen für das Oberkommando

und die Entwürfe , die gestern die keramischen Betriebe
geschickt haben . Ich will mal bei Professor Roggenkamr
vorbeifahren . Vielleicht habe ich Glück.

Die Besprechung im OKW. dauerte nicht lange . So -
daten wissen immer , was sie wollen , dachte er bememgt.
als er wieder in seinen Wagen stieg, der ihn in wenigen
Minuten zum Lützowplatz brachte

Leider batte das alte Haus , in dem Roggenkamps
Atelier lag . keinen Fährst,ikl , und so kletterte Hollborn
fluchend die steile Treppe hinaus.

Wenn ich diese alpine Klettertour etwa auch noch
umsonst gemacht haben sollte, dachte er orimmlg . wahrend
er mehrere Male klingelte, dann kann der Professor etwas

erlebm . befreit auf . als er Schritte böxte. Dann
öffnete sich die Tür . und vor ,dm stand Roqgenkamp >"
einem Kittel von grobem , grauem Leinen

lForttetzima mlatt



Die Durchführung der Äügemeinen
Unfallversicherung

In eurer ersten, aügemetngefaßten Meldung sind
unlängst die Leser über die Aenderungeu in der Un¬
fallversicherung und die damit durchgeführten bedeuten¬
den Verbesserungen unterrichtet worden . Es handelt
sich bei diesem Gesetz aber um ein umfangreiches Werk,
das über diese erste Meldung hinaus noch mehrfacher
Kommentierungen bedarf , bis ein vollstänoiger Ueber-
blick gewonnen werden kann. Anhand der in Kürze zu
erwartenden Durchführungsverordnungen werden wir
noch weitere kurze, allgemein verständliche Kommentare
veröffentlichen.

V. .4 . Bei der Ankündigung des Gesetzes über die Aende-
rungen in der Unfallversicherung ist schon darauf hillgewiesen
worden , daß jetzt von dem System der Betriebs  Versiche¬
rung zu einer P e r s o n e n Versicherung übergegangeu wurde.
Damit ist die Unfallversicherung , wie wir sie bisher kannten,
in zwei Punkten lvesentlich geändert worden . Einmal ist an
die Stelle des Betriebsunfalls der Arbeitsunfall  getreten,
der in dem nengefaßten Paragraphen 542 der Reichsversiche-
rungsordnuilg dahin erläutert wird, daß es sich beim Avbeiks-
unfall nm Unfälle handelt , die ein Versicherter bei einer der
in den 88 537—510 genannten Tätigkeiten erleidet , wobei ver¬
botswidriges Handeln die Annahme eines Arbeitsunfalls
nicht ausschließt. Piese obengenannten 88 537—540 enthalten
nun die Liste derjenigen , die in Zukunft von der Unfallver¬
sicherung erfaßt werden. -
. Das sind grundsätzlich alle aufgrund eines Arbeits -, Dieust-

oder Lehrverhältnisses Beschäftigten. Das heißt also : jetzt
sind alle Gesolgschaftsmitglieder von der Unfallversicherung
erfaßt und nicht nur wie bisher diejenigen , die einen gefähr¬
lichen Berns ausübten und in einem Katalog der Reichsver¬
sichern ngsordnung ausdrücklich aufgeführt ' waren . Eine
Grenze besteht nnr noch insofern , als eine vom Gesetzgeber
festgesetzte Höchstverdienstsumme nicht überschritten werden
darf ; das sind 7200 RM . Wer darüber verdient , muß sein
Risiko entweder durch freiwillige Versicherung oder in anderer
Weise selbst decken. Darüber hinaus erstreckt sich die Pflicht¬
versicherung aber nicht nnr auf Gefolgschaftsmitglieder , son¬
dern auch ans selbständig Berufstätige und ehrenamtlich
Tätige , die nun in den 88 537—510 ausdrücklich aufgezählt
sind. Die wichtigste Gruppe sind die iir der Landwirt¬
schaft  Tätigen : das Gesetz spricht hier vom Unternehmer
und die mit dem Unternehmer in ^häuslicher Gemeinschaft
lobenden Ehegatten sowie Personen , die beim Reichsnährstand
und seinen Organisationen tätig sind. - Das heißt also , alle
Bauern und Landwirte sind jetzt ebenfalls gegen Unfall
pflichtversichert.

Die nächste Gruppe sind die Personen , die ehrenamtlich
oder ohne besondere rechtlich»« Verpflichtung tätig werden.
Dazu werden gezählt : die Angehörigen des Deutschen Roten
Kreuzes , der Technischen Nothilfe und der Feuerwehren , fer¬
ner Personen , die in einem Unternehmen zur Hilfe bei Un¬
glücksfällen' tätig sind, alle als Luftschutzhelfer tätigen Per¬
sonen , sofern sie durch die hierzu berufenen Stellen heran¬
gezogen sind oder Gefahr im Verzüge ist, ferner die Amts-
träger des Reichsluftschutzbnrdes - Während ihrer Tätigkeit für
den Luftschutz, des weiteren alle Personen , die die Rettung
eines Menschen aus gegenwärtiger Lebensgefahr unternehmen
oder bei sonstigen Unglücksfällen oder allgemeiner Gefahr
oder Not Hilfe leisten oder unentgeltlich oder als Inhaber
des amtlichen Blutspenderausweises Blut spenden, oder die
einem Amtsträger des Staates oder der 97SDAP nach Auf¬
forderung bei einer Diensthandlung Hilfe leisten oder sich bei
Verfolgung oder Festnahme einer Person , die einer strafbaren
Handlung verdächtig ist, persönlich eiusetzen, schließlich auch
diejenigen , die sich zum Schutze eines widerrechtlich Airgegrif¬
fenen persönlich einsetzen.

Als weitere Gruppe , die avbeitsrechtlich eine gewisse
Zwischenstellung haben, wären dann zu nennen : Die Haus¬
gewerbetreibenden und die Heimarbeiter,  ihre
im Unternehmen tätigen Ehegatten und die sonstigen mitar¬
beitenden Personen . Ferner Personen , die zur Schaustellung
oder Vorführung artistischer ober künstlerischer Leistungen
vertraglich verpflichtet sind. Besonders aufgezählt sind auch
als Pflichtversicherte die im Gesundheits - und Beterinärwesen
sowie in der Wohlfahrtspflege (z. B . NSV ) Tätigen . Bon
dieser Gruppe sind aber diejenigen persicherungsfrei , deren
entsprechende Versorgung in anderer Weise schon gewähr¬
leistet ist, wie auch sonst durch die Pflichtversicherung keine
Doppelverstcherung geschaffen werden soll, so daß z. B . Be¬
amte (mit Ausnahme der Ehrenbeamten ) versicherungsfrei
find, soweit ihnen Unfallfürsorge schon nach dem Deutschen
Beamtengesetz gewährleistet ist.

Bei der Tätigkeit kommt es nicht darauf an , ob sie als
bauernde Tätigkeit betrieben wird oder ob der Versicherte
nur vorübergehend tätig wird oder zu einer anderen als

Burmastraße
V--V. Auf der Burma -Straße , die nunmehr voll den Ja¬

panern beherrscht wird , zog bereits im 13. Jahrhundert der
berühmte Marco Polo vom Hofe des Großkhans nach Birma.
Jahrhundertelang war diese Straße vernachlässigt , und erst
in neuerer Zeit haben strategische Gründe und Politisches
Interesse zu einem Ausbau im Eilte,npo geführt . Der größte
Teil der Straße zwischen Sashio —Hsiakwan—Mnnan -fu be¬
wegt sich in einer Höhe von mehr als 2000 Metern an steilen
Bergwänden vorbei. Die Burmastraße ist übrigens die Straße
der 300 Brücken, was allein ihre Verletzlichkeit durch Luft¬
angriffe erklärlich inacht. Sie erstreckt sich über 1200 Kilometer
und überwindet zahlreiche Ströme , vor allem den Mekong.
Tausende von Kulis sind in der letzten Zeit mit der Unter¬
haltung dieser Straße und der Beseitigung der Folgen japa¬
nischer Luftangriffe beschäftigt worden . Trotzdem ist ihre
Transportkapazität gering . Neben ihrer militärischen Bedeu¬
tung als Einfuhrstraße für Kriegsmaterial hatte sie natürlich
auch besondere Bedeutung für die chinesische Wolfrainerz - und
Antimonanssuhr.

China ist für diese beiden metallischen Rohstoffe der
größte Erzeuger der Welt , und die Versorgung der inter¬
nationalen Eisen - und Stahlindustrie mit Wolfrainerz hängt
wesentlich davon ab, in welchem Ausmaß China in der Lage
ist, Wolframerze auszuführen . Das gleiche gilt auch für die
großen Industrieländer inbezug auf die Antimonversorgung.
Am 18. Oktober 1940 war die Burmastraße , nachdem sie vorher
drei Monate lang aufgrund eines japanisch-englischen Ab¬
kommens geschlossen war , für den Verkehr wieder freigegebxn
worden . Hierbei spielten amerikanische Interessen eine wesent¬
liche Rolle . Die USA waren nämlich bemüht , Kriegsvorräte
an Wolframerz anzulegen und brauchten dazu die chinesischen
Zufuhren . Die chinesische Wolframerzausfuhr ist übrigens
unter den Einwirkungen des Fernostkonfliktes in den letzten
Jahren zurückgegangen . Der Wolsramerzvevbrauch in USA
und in Europa , den beiden größten Verbrauchsgebieten , ist
dagegen von 20 605 Tonnen in 1986 auf 26164 Tonnen in
1937 nnd schätzungsweise 26 400 Tonnen in 1938 gestiegen. Die
chinesische Wolsramausführ , die von 7050 Tonnen in 1936 auf
16 580 Tonnen in 1937 gestiegen war , ist infolge des Fernost¬
konfliktes 1938 auf 12 356 Tonnen und 1939 weiter ans 10 689
Tonnen gesiinken. Unter den Einwirkungen des Fernosr-
konfliktcs ist dann die spanische und portugiesische Produktion
ebenso wie die südamerikanische und die Produktion anderer
Länder entsprechend angeregt worden , und ihr Anteil an der
Versorgung der Industrieländer stieg.

Die Antimonaussuhr Chinas hat sich aus den gleichen
Gründen rückläufig bewegt. Sie ging von 17 312 Tonnen in
1936 auf 15 398 Tonnen in 1937, 7983 Tonnen in 1938 nnd
6760 Tonnen in 1639 zurück. 1938 gingen immerhin noch 92^
der chinesischen Antimonaussuhr über Hongkong , und auch
die Wolframerzansfuhr machte eilten beträchtlichen Anteil der
über Hongkong geleiteteil chinesischen Ausfuhreil aus . Die
amerikanische Stahlindustrie hat zwar in der letzten Zeit den
Versuch gemacht, die Wvlfrgmcrzprodnktion der tberoainerika-
nischen Länder aufzukaufen , es dürfte sedoch zweifelhaft sein,
ob die Verluste , die bei der vollständigen Abschneidung der
chinesischen Zufuhren entstehen, mittels iberoamerikanischer
Lieferungen ausgeglichen werden können. Die amerikanische

seiner Haupttätigkeit Pom Unternehmer herangczogen wird
(8 537 Nr . 10 und 8 544). Als ArLeitsunfälle sind jetzt auch
mitvrrsichert brr Gang oder die Fahrt von der Familienwoh-
nung nach der Arbeits - oder Ausbildungsstätte und zurück.
Der Umstand , daß der Versicherte wegen der Entfernung
seiner ständigen Familienwohnung von der Arbeits - oder
Ausbildungsstätte auf dieser oder in ihrer Nähe eine Unter¬
kunft hat , schließt die Versicherung des Weges von und nach
der Familienwohnung (also bei sogenannten Heimfahrten)
nicht aus.

Als weitere Gruppe der Pflichtversicherten wird aufge¬
zählt : Lernende während der beruflichen Ausbildung und
ehrenamtlich Lernende in Betriobsstätten , Lehrwerkstätten,
Fachschulen, Berufsfach - und Berufsschulen , Schulungskursen
und ähnlichen Einrichtungen , soweit es sich um die Ausbildung
für eine der bisher genannten Tätigkeiten und um die Aus¬
bildung in der Seefischerei handelt . Hierdurch sind also jetzt
auch alle von der DAF aufgezogenen Schulungskurse von der
Pslichtunfallverficherung mit erfaßt.

Außer den Gefolgschaftsmitgliedern , den genannten
ehrenamtlich oder selbständig Berufstätigen , einschließlich der
Bauern und Landwirte , erfaßt das Gesetz für die Unfall-
pfuchtverficherung schließlich auch einige Gruppen von Unter¬
nehmern . Welche Gruppen dies sein werden , ist im Gesetz als
Mußvorschrist vorerst »nur für die Unternehmer in der Land-

und Chinaerz
Wirtschaft hat durch die Entwicklung des Osiasienkrieges nicht
nur das ostasiatische Zinn verloren, sondern darüber hinan-
jetzt auch das chinesische Wolframerz. Die Folgen werden sich
bald in einer zunehmenden Knappheit an Stahlveredlern in
USA bemerkbar machen.

Der Irrawaddy — der größte Strom Burmas
Ein Delta von 4bv<>« Quadratkilometer» — Trockenheit und
Ueberschwemmungen — Bon Mangrovenwäldern , Sumpfge¬
bieten und Myriaden Insekten begleitet — Des Landes

Hauptverkehrsader
Der neuerdings oft genannte Irrawaddy ist der bedeu¬

tendste Strom Burmas . Er entsteht aus den Quellflüssen
Nmai-Kha und Mali -Kha, die ihrerseits wieder mehreren
Qnelladern in der Salween-Jrrawaddy -Gebirgskette und dem
Nam-Kiu-Gobirge im Norden entspringen. In seinem Laus
nach Süden geht der Strom in zahlreichen Windungen bald
durch teilweise fruchtbare Becken— wie die von Mhitkyina,
Bhambo und Mandaley —, bald durch enge Schluchten der
Gebirge.

Die Länge des Jrrawaddh beträgt 2300 Kilometer , die
Ausdehnung seines gewaltigen Stromgebiets 430 MO Quadrat¬
kilometer . Von Wesren fließen ihm Mogaung , Mn und Chind-
win , von Osten Taping und Shwe Li, auch Lungkiang ge¬
nannt , und zahlreiche kleine Flüsse zu. Das Delta des Jrra-
waddy ist durch seinen Umfang besonders beachtenswert : Es
umfaßt 40 000 Quadratkilometer Fläche und ist eines der
fruchtbarsten Rcisanbangobiete der Erde . Die Wasserführung
des Irrawaddy ist sehr schwankend. Das Erlrem einer ûnge¬
wöhnliche» Trockenheit wechselt mit dein großer Ueberschwcm-
mnngcn . So beträgt z. B . die Breite des Irrawaddy bei
Mandalay während der Trockenzeit nur zwei Kilometer , zur
Regenzeit im August aber zwölf Kilometer!

Das Delta des Irrawaddy vereinigt sich mit dem des be¬
nachbarten Sittang zu zahlreichen, Welver,zweigtenMündungs¬
armen . Man zählt deren allein nenn große , die vielen, vielen
kleineren nicht gerechnet. Jedoch sind nur der östlichste Arm
bei Burruas Hauptstadt Rangun , der Rangun -Fluß , und der
westlichste bei Bassein, der Basscin -Fluß , für Seedampfer be¬
fahrbar . Bassein liegt noch 120 Kilometer von der Mündung
in das Meer entfernt . Es ist besonders bemerkenswert durch
seine Reismühlen . Die Flnßschifsahrt spielt hier , wie über¬
haupt im Delta des Irrawaddy , eine große Rolle . Dichte
Mangrovenwäldcr , ausgedehnte Sumpfgebiete , Myriaden von
Insekten , zahlreiche Inseln und Jnselchen kennzeichnen das
fioberschwangere Gebiet des Deltas , dessen wirtschaftliche Be¬
deutung für Burma aber groß ist. Große Flußdampfer gehen
immerhin noch bis Bhamo hinauf . Bhamo liegt an der Mün¬
dung des Ta -Ping in den Irrawaddy inmitten eines von
zahlreichen Flüssen durchschnittenen waldreichen Gebirgs-
beckens. Es ist ein uralter Ansgangsort für den Karawaneir-
handel zwischen Burma nnd China.

Kleinere Dampfer gehen aus dein Irrawaddy zur Regen¬
zeit sogar vis Mhitkyina . Bis zu den Qnellfliissen des mäch¬
tigen Stromes können dann immer noch größere Prahme uitd
Boote dringen . Der Jrrawaddh ist und bleibt trotz der sein
wertvollen und gut angelegten Eisenbahn die Hauptverkehrs¬
ader Burmas.

Wirtschaft und gewerblicher Kleinbetriebe der Seefischerei aus¬
gesprochen (wenn sie zur Besatzung des Fahrzeugs gehören
und höchstens zwei Versichernngspflichtige gegen Entgelt be¬
schäftigen). Für andere Unternehmcrgruvpen wird die Frage
erst durch die Durchführungsverordnungen geklärt werden.
Fest steht gemäß 8 538 jetzt schon, daß die Haushaltnngsvor-
stände von der Pflichtversicherung ausgeschlossen bleiben , da
sie ja zum größten Teil infolge ihres Berufes schon zu einer
der obengenannten Gruppen zählen werden . Als Haushalts-
Vorstand kann man sich in der Allgemeinen Unfallversicherung
auch nicht freiwillig gegen die Folgen von Avbeitsunfällen
versichern (8 539). Wer dies will, muß zu diesem Zweck eine
Privatunfallversichernng eingehen.

Da durch die Einbeziehung der bisher nicht Pflichtver¬
sicherten der vorhandene Verwaltungsapparat der Unfallver¬
sicherung nicht erweitert werden soll, zumal er in der Lage
ist, die Versicherungen der neu Anfzunehmenden mit zu ver¬
walten , so ist auch nicht zu erwarten , daß etwa neue Berufs¬
genossenschaften eingerichtet werden , sondern die neu zu ver¬
sichernd"» Personen werden den vorhandenen Berufsgenossen-
schaften zur Mitvevwaktung zngeteilt werden . Die Haus¬
gehilfinnen werden den Gemeinden und Gemeindeverbänden,
die ja im Rahmen der Reichsversicherungsordnung selbst Trä¬
ger der Unfallversicherung sind, zugeteilt ; die obengenannten,
im Luftschutz tätigen Personen werden dem Reich als Träger
der Versicherung durch das Gesetz zugewiesen.

*

Laborant Lottliek K . . . aus KtuttZart.
„Oeseiiukiet wird zotrt tüvirtiK, sdor wird eisern Zespart. Wenn erst k'rie-
dakür kommt auek was kerein- nielir, den ist, dann werde ick mir manedes
als ivk verdrauoken kann! detrit Können."

/ 'ü/r/  e/nsrSaekkF « ^orker/e
1. wer eisern spart, rablt weniger Steuern nnck 4. Vas Sparguthaben ist unpkünckbar.

Soräslversieberungsdeiträge. 5. Das Sparguthaben wirst in kkotkallen bei stör
2. Die Kode lies Lranbeugeläes bereednet sieb 6eburt eines Linstes unä bei äer Verdei-

trotrstem naob stein vollen l-obnbetrag. ratung einer Sparvrio auk Antrag sokort
3. Der Sparbetrag wirst Mun ööebstsatr verzinst. »usgerablt.

//ast aue/r Du Deüre Dr'se/'/re Haâ elH/ä>u/rF sc/rou abFeFeüeu?
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